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Tageschronik
Das von Rathenau und Loucheur in Wiesbaden unterzeich

nete Abkommen wird veröffentlicht
Neue Vermutungen über die bevorſtehende Entſcheidung über

Oberſchleſien.

Sonnabend beginnen in München die Beratungen über eine
neue Betriebsform der Eiſenbahnen.

Das kataſtrophale Sinken der Krone und die ungariſchen
Rüſtungen haben in Oeſterreich eine Panikſtimmung hervör-
gerufen.

Die Regierungsbildung in Preußen

Fortgang der Verhandlungen.

fortgeführt, doch hat ſich Uebereinſtimmung in einigen grund-
legenden Fragen ergeben. Da über die Verhandlungen ſtreng
ſtes Stillſchweigen vereinbart worden iſt, kann nur als Ge
ſamteindruck feſtgeſtellt werden, daß die Dinge einen günſti-
gen Fortgang nehmen, doch muß man vor übertriebenent
Erwartungen nach wie vor warnen. Keinesfalls ſind vor dem
Berliner Wahlſonntag irgendwelche Bindungen der Par
teien zu erwarten, weil dies den wahltaktiſchen Intereſſen
widerſpräche.

Das Zentrum zur Hinzuziehnng der U. S. P. D.
Der „Vorwärts“ gegen den Görlitzer Beſchluß.

Auf die Anfrage der Mehrheitsſozialdemokraten, ob es be
reit wäre, zuſammen mit den Unabhängigen eine Regierung
zu bilden, hat die Führung der Zentrumspartei geantwortet,
daß, wie allgemein bekannt iſt, innerhalb der gegenwärtigen
Regierung bereits Verhandlungen über die Erweiterung dert
beſtehenden Koalition durch Einbeziehung der Deut

Ueber den Beitritte
der USPD. könne deshalb erſt dann eine Antwort gegeben
werden, wenn vorher feſtſteht, ob die USPD. auch einer ſol-
chen Erweiterung der Koalition nach rechts zuſtimmt, und
ob ſie bereit iſt, auch ihrerſeits die nötigen Vorausſetzungen e tige Eindringlinge.

Niemand wird erwarten, meint nunmehr der „Vorwärts“, J 98 von Warſchau.
daß die Briefſchreiberei noch zu einem poſitiven Er
gebnis führt, und es ſei nicht abzuſehen. wie zwiſchen der

Sozialdemokratie und den bürgerlichen Parteien eine Eini
gung über die Verbreiterung der Koalition erzielt werden ſolle.

chen Volkspartei im Gange ſind.

dazu zu ſchaffen.“

Gleichzeitig gibt das Blatt einen Leitartikel wieder, der in
ſtärkſten Worten gegen die Deutſche Volkspartei
olemiſiert und zu der Forderung gelangt, daß der Görlitzer
e ſchluß unbedingt wieder rückgängig gemacht wer-

den müſſe.
Die „Tägl. Rundſchau“ berichtet Der Plan eines Zu

rer mit den Unabhängigen kann bereits als be
eitigt gelten. Man kann wohl die Lage heute bereits va

hin charakteriſieren, daß mit der Koalition der Mitte
z hen iſt oder der bisherige Zuſtand beſtehen

e

Wirth über Deviſenhilfe
und Koalitionserweiterung.

Der „Badiſche Staatsanzeiger“ berichtet über eine Unter
kedung mit dem Reichskanzler, daß der Kanzler auf der für
nächſten Dienstag anberaumten Konferenz zur Beratung über
die nächſtfällige Reparationsſchuld gegenüber der Forderung
der Jnduſtrie, ihre Kreditoperationen als eine Vorleiſtung auf
die kommenden Steuern anzurechnen, gegenüber der ſozial-
demokratiſchen Forderung einer Beteiligung des Reiches an
der Induſtrie mit einem Vorſchlag hervorgetreten werde, der
den Bedenken und Wünſchen beiden Seiten gerecht
werde. Die Erledigung dieſer weitreichenden finanz- und
wirtſchafts politiſchen Frage ſei für ihn Vorbedingung
für die Erledigung der Frage der Kvalit onserwei-
terung. Seiner Ueberzeugung nach wäre es verkehrt, meh
rere Parteien in einer Koalition zuſammenzubringen, bevor
man wiſſe, welches die Stellung der einzelnen Parteien zu der
im Augenblick wichtigſten Frage ſei.

Das Abkommen zwiſchen Rathenau und Loucheur
werde vom Reichskanzler aus mancherlei Gründen begrüßt.
Dabei ſtehe nicht an letzter Stelle die Tatſache, daß die Ueber
nahme von Sachleiftungen uns für die nächſten Jahre Arbeits

fchaftliche Einheit
Die inkerfraktionellen Verhandlungen über die Regierungs werden müſſe und daß dieſe proviſoriſch unter eine aſliierte

bildung in Preußen wurden geſtern fortgeſetzt. Sie ſind noch
nicht abgeſchloſſen, ſondern werden im Laufe der nächſten Woche

ſiſchen Regierung werden morgen in Paris zuſammentreten,
h um Vorbereitungen für die Maßnahmen zu treffen. die von

den Truppen der drei Mächte in Oberſchleſien ergriffen wer

Unparteiiſche

Freitag, den 7. Oktober 1921.

Das vberſchleſiſche Rätſelraten.

Entſcheidung erſt in der nächſten Woche?

Beſuch Fiſhers in London zur Folge gehabt, daß neuer
dings die

Zuteilung Beuthens an Polen
in Betracht gezogen wird. Es iſt deshalb anzunehmen, daß
der Nat des Völkerbundes ſeine Entſcheidung wahr-
r in den erſten Tagen der nächſten Woche fällen
vird.

Der Pariſer Korreſpondent des „Daily Telegraph“ meldet,

bundes in der oberſchleſiſchen Frage bereits gefunden
J ſei. Man erklärt, daß man zwar dem Ergebnis der Volls- 5 äa gar der Völkerbundsrat von der Abrüſtung. Man hält dort

große Vorträge, ſetzt Kommiſſionen ein und erblickt das Heil
der Welt in der Entmilitariſierung der Welt, in dem Abbau
der Fabriken für Kriegsmaterial und Munition, glaubt, es

J abſtimmung Rechnung tragen müſſe, daß aber die wirt-
des Gebietes aufrechterhalten

oder internationale Verwaltung geſtellt werden
ſoll. Deutſchland würde Gleiwitz, Zabrze, Beuthen und

I Tarnowitz erhalten,

Polen Königshütte und Kattowitz (1h).
J Aber dieſer Beſchluß des Völkerbundsrates findet nicht die

einſtimmige Zuſtimmung, namentlich die Uebertragung von
Königshütte an Polen wird bekämpft. Außerdem erklärt
man, daß die wirtſchaftliche Einheit dieſes Gebietes dauernd
aufrechterhalten bleiben ſolle.

Vorbereitungen zur Veröffentlichung
der Entſcheidung.

Vertreter der britiſchen, der italieniſchen und der franzö-

den ſollen, wenn die Entſcheidung des Völkerbundes be
kanntgegeben iſt.

Die ehemaligen Jnſurgenten
gegen die Polenherrſchaft.

Der Verband ehemaliger Jnſurgenten erläßt einen Auf
ruf, in dem es u. a. heißt: Die Warſchauer und die galizi-
ziſchen Polen haben ſich nicht als unſere Freunde und Bun
desgenoſſen gezeigt, ſondern als herrſchſüchtige und habſüch

Wir ſind die Betrogenen. Wir wollen
Heraus mit den Kongreßpolen aus

Oberſchleſien! Das iſt die Forderung von über 8000 ober
ſchleſiſchen polniſchen Jnſurgenten,

Die letzten Ergebniſſe der übrigens noch nicht abgeſchloſ
ſenen Betriebsratswahlen ſind 2262 deutſche
und 1100 polniſche Mandate. Alſo genau das Gegenteil
eines polniſchen Sieges.

leiſtungen ſichere. Davon, daß England die Wiesbadener Ber
handlungen nicht gern ſehe, könne keine Rede ſein. Jm übri
gen würde Deutſchland jederzeit zu einem ähnlichen Abkom
men mit England bereit ſein, falls ein ſolches von dort ge
wünſcht ſei.

e

Deviſenhilfe und amerikaniſcher Kredit.
Nachdem der Plan der deutſchen Jnduſtrie, eine Goldmilli

arde zur Reparationskeiſtung aufzuvringen, am 17. Septem
ber im „Newyork Herald“ veröffentlicht worden war, traf be
reits am 20. September in Berlin das erſte Angebot einer
Anleihe von einer großen amerikaniſchen Finanzgruppe ein.
Vor etwa einer Woche fragten andere Bankgruppen Amerikas
in Berlin an, ob man deutſche Unterhändler nach Amerika
ſchicken würde. Mit dieſen amerikaniſchen Finanzlenuten fin-
den bereits Konferenzen im Auslande ſtatt. Geſtern traf in
Berlin die Mitteilung einer dritten amerikaniſchen Finanz
gruppe ein, wonach amerikaniſche Finanzleute nach Berlin
kommen würden. um über eine amerikaniſche Anleihe zu unter
handeln. Deutſche Jnduſtriekreiſe ſtehen auch mit Vertretern
der valutaſtärkſten Ländern Europas in Unterhandlung. Auch
dieſe Angelegenheit ſoll ſich günſtig entwickeln.

Wie das „B. T.“ hört fand vorgeſtern im Reichsfinanz-
miniſterium eine Sitzung über die Frage des Kreditangebotes
ſtatt. Es wurden bereits beſtimmte Pläne für die Durchfüh-
rung des Angebotes vorgelegt.

Ebenſo wie der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie ha
en jetzt auch die Banken, der Handel und die Landwirtſchaft

veſondere Kommiſſionen gebildet, die die Frage des Kredit
angekotes an dis Dai-chä regierung beantworten ſollen.

M Kreis 2
burger Kreisverwaltung und anderer Behörd en

Wie aus gutunterrichteter Quelle bekannt wird, hat ver

Iſein, die Welt zu verbrüdern.
W Vertreter, der Pariſer Delegierte Noblemaire eine Rede ge
Fhalten, die in gewiſſem Gegenſatz zu der franzöſiſchen Debatte
janläßlich der Hardingſchen Einladung ſteht und deshalb be
ſondere Beachtung verdient.
Hausführte, klang ſehr bieder, man könnte nach Durchprüfung
ſeiner Rede die Ueberzeugung gewinnen, als ob man in Frank
reich tatſächlich ebenfalls ſein Heil in einer Abrüſtung erblicke,
„Warum ſolle es denn bei gegenſeitigem guten Willen um
möglich ſein, daß an der Seite eines freien und friedlichen
Frankreichs ein freies und friedliches Deutſchland lebt?“ Alſo

Jliſche Abrüſtung verlangen.
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Der Kbrüſtungsgedanke.

ſchen und engliſchen Kortphäen nach Waſhington gehen, ſon
dern ſich durch Diplomaten vertreten laſſen, die immer in der
jangenehmen Lage ſind, darauf hinzuweiſen, daß ſie keine end
gültigen Vollmachten zu irgendwelchen Beſchlüſſen hätten.

daß die Grundlage für die Entſcheidung des Völker- on die Debatte, die ſich an die Hardingſche Abrüſtungskon
gferenz-Einladung anſchloß, bewies, wie ungelegen die A
rüſtung einigen europäiſchen Mächten iſt. Und nun ſpricht

könne dem heilſamen Einfluß des Völkerbundes beſchieden
Nun hat ſogar ein franzöſiſcher

Was der franzöſiſche Delegiert

der franzöſiſche Delegierte! na jal
Der franzöſiſche Delegierte iſt freilich die Erklärung über

ſeine Hauptſätze ſchuldig geblieben. Man muß aus ſeiner
Aeußerung ſchließen, daß Frankreich ſchon längſt daran denkt,
gein „freies“ und „friedliches“ Frankreich zu ſchaffen. Nach

franzöſiſchen Begriffen iſt das nur dann möglich, wenn die ans
Igebliche deutſche Wiedergutmachung Frankreich in den Stand
ſſetzt, ſich aus den heutigen Verhältniſſen ſo zu entwickeln, daß
jes ſich frei neben Deutſchland fühlt und friedlich ſein kann, d. h.
keine Angſt vor neuen deutſchen Angriffen zu haben braucht.

Der Begriff eines freien und friedlichen Deutſchlands aber iſt
in Frankreich ganz anders wie bei uns. Dort iſt man nicht
damit zufrieden, Deutſchland völlig abzuriten, wie der Dele-
gierte ſelbſt ſagte, könne man nicht nur mit der materiellen
Abrüſtung einverſtanden ſein, ſondern müßte auch eine mora

Frankreich denkt ſich ein freies
und friedliches Deutſchland, mit dem es leben kann, als ein
harmloſes, in keiner Hinſicht gefährliches Land, in dem es
keine Möglichkeiten zur neuen Schaffung von Waffen gibt, in
dem eine Kontrollkommiſſion ſtets und ſtändig darüber wacht,

daß nicht nur die Abrüſtung bis ins kleinſte vollzogen wird,
ſondern auch die Neubewaffnung unmöglich bleibt. Wir
müſſen jedenfalls alle Aeußerungen, die von franzöſiſcher Seite
über Abrüſtungspläne kommen, nach ihrem Sinne zu deuten
ſuchen, haben dieſe ſo aufzufaſſen, daß Frankreich auch in einer
ſolchen Debatte nichts weiter verfolgt, als der Welt die Ge
fährlichkeit Deutſchlands vor Augen zu führen, das allein es
Frankreich unmöglich macht, ſein Militär und ſein Kriegs-
material zu verringern. Es werden immer in Frankreich nur
Phraſen bleiben. was dort von Abrüſtung geſprochen wird.
Denn Frankreich iſt im tiefſten Grunde ſelnes Herzens immer
ein Land geweſen, das ſein Heil in einer ſtarken Bewafffeung
ſah, und das heute noch in einer ſtarken Bewaffnung den
alleinigen Schutz des Landes erblickt. Nicht mit Unrecht wies
der engliſche Delegierte Fiſher darauf hin, daß nicht nar die
franzöſiſchen Bauern einem Kriege abhold ſind, ſonderg auch
auf der andern Seite des Rheines, alſo in Deutſchlans, keine
Kriegsneigung beſteht. „Wir ſind der Anſicht“, ſagte r, „daß
der Frieden in Europa erſt möglich ſein wird, wenr. Frank
reich und Deutſchland ihren Gegenſatz etwas vergeſſen haben
werden“. Auf deutſcher Seite arbeiten viele darauf hin, den
Gegenſatz mit Frankreich aus der Welt zu ſchaffe a. Dieſe
Verſöhnungsarbeit der unverbeſſerlichen deutſchen Kptimiſten
aber wird allein durch die franzöſiſche Hetze und durch den
ſranzöſiſchen Haß gegen Deutſchland, durch den franzöſiſchen
Siegerſtandpunkt und die allgemeine franzöſiſche Forderung
daß man Deutſchland den Fuß auf den Nacken ſetzen müſſe,
unmöglich gemacht. Ein Ausgleich zwiſchen Deutſchland und
Frankreich wird heute und morgen nicht möglich ſein, denn
noch kann Frankreich ſich von ſeinen „Errungenſchaften“, di
es in dem Verſailler Vertrage zum Ausdruck gebracht hat
nicht trennen, noch ſchürt Frankreich durch ſeine Brutalität

gegen Deutſchland den Haß und denkt wicht daran, en fri



et getrennte

liches Gefühl zwiſchen Deutſchkand und Frankreich auftom
men zu laſſen.
So wohltönend die Reden in Genf auch geweſen ſein mögen,
wenn auch eine gemiſchte Abrüftungskommiſſion eingefetzt
wurde, die die Abrüſtung der Welt vorbereiten ſoll, Frankreich
muß, ſeiner ganzen Entwicklung und ſeiner Stimmung nach,
das Land bleiben, daß auf den Krieg gerüſtet iſt und das nicht
abrüſten will. Vielleicht meint es der franzöſiſche Delegierte
Noblemaire ernſt, vielleicht tut man ihm unrecht, da er einer die
von denen ſein könnte, die in Frankreich gegen den Strom zu tungen
ſchwimmen verſuchen. Es gibt auch in Frankreich Jdealifien,
die den Krieg abſchaffen wollen, ſie ſind aber in einer derart
kleinen Minderheit, daß ſie gegen den Rüſtungswillen des
Landes nicht aufkommen können und niemals die Kraft haben
werden, die ſchönſten Beſchlüſſe, werden ſie in Genf oder wer
den ſie in Waſhington gefaßt, ſoweit es ſich um Abrüſtung
handelt durchzuführen. Auch dann, wenn wirklich alle Forde
rungen erfüllt ſind und das ſogenannte „freie“ und „fried
liche“ Deutſchland geſchaffen iſt, nach dem Sinne Noblemaires,
wird Frankreich verſehen, ſich gegen jede Abrüſtung zu weh-
ren. Die Welt hat noch nicht den letzten Krieg geſehen.
Deutſchland kommt als Kriegsmacht nicht in Frage, und Frank-
reich, in ſeiner „exponierten Weltſtellung“, hat allen Grund,
gerüſtet zu ſein gegen ganz andere Länder wie gegen Dentſch
land. Freilich darf es den wahren Grund ſeiner ſteten Rüſtung
und Kriegsbereitſchaft nicht angeben, deshalb muß es immer
wieder auf das von kriegeriſchem Revanchegeiſt erfüllte Deutſch
land hinweiſen, um ſeine Rüſtungen erklärlich zu machen.

Reichseiſenbahnen A. G?7
Der frühere Eiſenbahnminiſter v. Breitenbach hatte

bekanntlich die Frage aufgeworfen, ob die ſtaatliche Lei-
tung der Eiſenbahn heute noch in der Lage ſei, das Rieſen-
defizit dieſer Verwaltung aus der Welt zu ſchaffen, oder ob
dieſe Aufgabe nicht der Privat wirtſchaft überlaſſen
bleiben müſſe. Herr v. Breitenbach hatte gleichzeitig angeden
tet, daß auch die Leitung der Reichsverkehrsverwaltung ſich
bereits mit dieſer Frage ſehr ernſtlich beſchäftige. Jn der Tat
werden ſchon nächſten Sonnabend in München die
Eiſenbahndireftionspräſidenten zuſammenkommen, um die hier
aunfgeworfene Lebensfrage des deutſchen Volkes einer ſachver-
ſtändigen Prüfung zu unterziehen. Es handelt ſich jedoch bei
der Beſprechung nicht um die Erörterung irgendwelcher Maß-
nahmen oder Faſſung von Beſchlüſſen, ſondern um einen
Meinungsgustauſch von wirklich Sachverſtändigen
und Autoritäten in dieſer Frage die ſich zunächſt im Stadium
der akademiſchen Erörterung befindet.

Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, beſteht die Ab
ſicht, die Reichseiſenbahnen in eine Aktiengeſellſchaft
umzuwandeln, und zwar in der Form, daß die Aktien in
Reich sbeſitz bleiben. Jm Beſitzverhältnis würde ſich da
durch nichts ändern, der Eiſenbahnbetrieb jedoch aus dem
fchwerfälligen Staatsapparat hinausgezogen und von rein
kaufmänniſchen und techniſchen Geſichtspunkten aus ge
leitet werden. Jn Verbindung damit wird auch die Frage
ventiliert, bei der preußiſchen Bergbauverwalinng den Verſuch
r machen, die Berg verwaltung in eine Aktienge-
ellſchaft umzuwandeln.

Bayern und das Reich.
Scharfe Worte Dr. Heims.

Der Kreisausſchuß der Bayriſchen Volkspartei der Ober
pfalz hat in Regensburg in Gegenwart von Dr. Heim ein
ſtimmig beſchloſſen:

„Die zentraliſtiſche und unitariſtiſche Entwicklung in Deutſch
land verlangt dringend, daß die Bayriſche Volkspartei mit
anderen in Deutſchland beſtehenden föderaliſtiſchen Parteien
o bald wie möglich ernſte Fühlung zum Zwecke der gemein-

aftlichen Zuſammenarbeit bei der
Förderung des föderaliſtiſchen Prinzivs

fucht. Sie fordert ferner die Reichstagsfraktion der Bahri-
ſchen Volkspartei auf, alle Schritte zu tun. um bald eine mög-
lichſt enge Arbeits gemeinſchaft und Verbindung mit Abgeord-
neten im Reichstag, die auf Grund eines landsmänniſchen,
r r löveralijriſehen Programms gewählt ſind, herbeizu-

ren.
Jn der ſich anſchließenden Debatte ſagte Dr. Heim. der mit

lebhaftem Beifall begrüßt wurde, u. a.: Bei der Rede des
Reichskanzlers Wirth am vorigen Freitag im Reichstag hat
mich das Grauen aus dem Saale getrieben, daß dieſer Mann
nichts anderes zu ſagen wußte, als in einer Zeit der furcht
barſten Ereigniſſe für das Reich 125 Stunde lang Zeitungs-
ausſchnitte auszukramen und zu reden wie ein junger Redak-
teur oder Politiker, der in ſeiner Jungfernrede eine unbändige
Freude darüber äußert, mittels ſeines Zettelkaſtens einmal
zwei Stunden lang reden zu können. Wirth hat über nichis
geredet, als über Parteikämpfe.

Bei der
Annahme des Ultimatums

tm Reichstag, das zuerſt von allen Parteien als unerfüllbar
und unannehmbar bezeichnet wurde, iſt der plötzliche Umſchlag
beſonders von einem Herrn veranlaßt worden, der er-
klärte was das Ultimatum vorſchreibe. ſei gar nicht ſo ſchwer
zu erfüllen. nur aus der Kohle allein können wir alles,
was wir brauchen, wieder hergausholen. Und die Stimmung
hatte umgeſchlagen. 48 Stunden vor Annahme des Uſtima-
tums war im Auswärtigen Ausſchuß des Reichstages keine
Partei rundweg für die Annahme des Ultimatums. Da
ging Loebe. der Vorſitzende der Mehrheitsſozialiſten, zu
Hergt, dem Führer der Deutſchnationalen, und erklärte
ihm, auch ſeine Partei könne die Verantwortung für die An
nahme des Ultimatums nicht tragen, der hiſtoriſche Augen
blick zur Einigung der Bürgerlichen mit den Sozialdemo-
kraten und zur Herſtellung der Einheitsfront ſei da. Statt
ſofort darauf einzugehen. zankte Herat mit Loebe über
eine voraufgegangene Rede von Müller-Franken, und der
Augenblick war verpaßt. Es gibt Parteipolitiker, ſagt
Dr. Heim, die immer meinen, zuerſt müſſe die Parteiſuppe
gekocht werden. Jn der zweiten Ausſchußſitzung kam dann
ein Unterſtagtsſekretär Hirſch und erklärte, das Ultimatum
könne ganz aut erfüllt werden. Da trat ihm Havenſtein.
der Reichsbankpräſident, entgegen und erklärte Hirſchs ganzes
Vorbringen für Unſinn. Welch ein Spiell! Draußen warteten
50 Millionen auf ein Spiel!

Zeitungsverbote.
Der Völkiſche Beobachter“ iſt von der Reichsregierung

geuerdings bis zum 14. Oktober verboten worden. Grund
dazu waren zwei Artikel, in denen der Reichskanzler und
ein ge wir itee e erirr Wgen eine els mit der Ueberſchrift „AbwehnWeimarer Bürgerbundes“, a n eam 16.

wurde die Thüringiſche Tageszeitung“ vom 5. bis 9. Oktober
kerboten.

Verhandlungen über die Aufhebung

der militäriſchen Ganktionen?

ventſche Walter 9 r r i idaß der r rigen Unterredung mit Briand die Aufhebung der tagen Sank

tionen verlangt hat. Die Aufhebung der Beſetzung von Du
isburg. Düſſeldorf und Ruhrort ſoll ſofort erfolgen. wenn

deutſche r ihre nächſten finanziellen Verpflich

Die unerſchwinglichen Beſatzungskoſten
Ueber 32 Milliarden Goldmark.

Die Reparationskommiſſion errechnete als während der
Zeit vom 11. November 1918 bis 30. April 1921 entſtandene
und durch Deutſchland zu erſetzende Beſatzungskoſten: Ame-
rika 1 106 732 830 Goldmark, Frankreich 1276 450 338. Eng
land 991 061 859. Belgien 194 706 228. Italien 10064 851,
zuſammen rund 3 Milliarden und 639?4 Millionen Gold-
mark.

Die Vernunft greift un ſich wie eine Epidemie.
Die Northcliffeſchen früher die deutſchfeind lichſten Blätter)

„Evpening News“ plaidieren offen für eine Reviſion der bis
herigen Reparationspolitik. Man fange an, zu erkennen. daß
es ein vernichtender Fehler wäre, fortzufahren, fremde Wäh-
rungen zu entwerten, um dem Vertrag von Verſailles treu
zu bleiben. „Evening Standard“ ſagt in einem Leitartikel,
die Jdee, Deutſchland die Schulden zu erlaſſen, greife um
ſich wie eine Epidemie

Panikſtimmung in Wien.

Beſchießung von Bruck durch die Ungarn.
In Wien herrſcht ſeit zwei Tagen ausgeſprochene Panik

ſtimmung. die nicht nur an der Börſe. ſondern auch im arp-
ßen Publikum um ſich greift, das alles unternimmt. um die
öſterreichiſchen Kronen loszuwerden. Alle Geſchäfte der Stadt
ſind überfüllt, denn es wird alles gekauft, was überhaupt zu
haben iſt, nicht nur Lebensmittel. ſondern auch Schuhe, Klei
der, Möbel, zu jedem beliebigen Preiſe. Infolgedeſſen gehen
die Preiſe ununterbrochen ſprunghaft in die Höhe. Dieſe
Stimmung wird noch durch immr ſtärker auftretende Serüch-
te verſtärkt, daß die ungariſchen Jnfurgenten ihre Rüſtungen
vollenden und in den nächſten Tagen einen Ueberfall auf
Oeſterreich verſuchen würden. Dieſe Meinung wird auch tn
Negierungskreiſen geteilt. Die Truppen an der Grenze wer-
den verſtärkt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß im Falle
eines derartigen ungariſchen Ueberfalls auch ein großer Teil
der Arbeiterſchaft zu den Waffen greifen würde. Die ungari-
ſchen Jnſurgenten halten ſeit Mittwoch die an der Grenze
gelegene Stadt Bruck ununterbrochen unter Gewehr und
Maſchinengewehrfeuer.

Der „Wiener Mittag“ ſchreibt: Die jetzigen Vorgänge ſind
eine Folge des Sinkens der Krone. Wer aber die Urſachen
dieſer Geldentwertung kennt, der wird die Hauptſchuld der
Entente zuſchieben müſſen, die zwar den Nationalrat unter
ihr Diktat zwingen kann. die aber die wichticſte der von ihr
Oefterreich gegenüber übernommenen Verpflichtungen, die
Kredithilfe, nicht erfüllt hat.

Noch keine Einigung über die Yap-Frage,
Ueber die Jap-Frage iſt, wie aus Tokio gemeldet wird,

noch keine Einigung zwiſchen Japan und Amerika erzielt wor-
den. Die Frage wird wahrſcheinlich noch das internationale
Schiedsgericht beſchäftigen. Man will jedoch das Kabel Gu-
amJap ſo ſchnell als möglich für den öffentlichen Verkehr
eröfſnen.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 6. Oktober 1921.

Das Haus ſetzt die Beratung des Handelsetats fort.
Jn Verbindung damit wird die große Anfrage des Aba.
Knoth (Komm.) über die Stillegung der Höchſter Farb-
werke, der Elektronwerke zu Griesheim und der Kunſt-
ſeidefabrik Kelſterbach beraten.

Abg. Meyer- Oſtpreußen (Komm.) beantragt für die
Opfer von Oppau fünf Millionen Mark zu bewilligen
und dieſen Antrag heute mit zur Beratung zu ſtellen. Die
Koſten könnten durch entſprechende Kürzung der Ausgaben-
voſten für die Schutzpolizei aufgebracht werden. Auch für
die Not in Sowjetrußland ſtellen wir den aleichen Antrag.

Ein Zentrumsabgeordnerer bekämpft den auf
Sowjetrußland bezüglichen Teil des Antrages.

Abg. Siering (S.) weiſt darauf hin, daß die Haupt
redner ſchon geſprochen und ſich zu dem Antrag betr. Oppau
nicht mehr äußern könnten. In der Sache ſeien alle Parteien
für den Antrag. Man müſſe dieſen daher beſonders auf die
Tagesordnung ſetzen.

Damit iſt der Antrag Meyer zunächſt erledigt.
Abg. Lnoth (Komm.) begründet ſeine Interpellation

und greift Haus und Regierung wegen nicht rechtzeitiger
Unterſtützung der Oppauer Opfer an. Da Redner den Han-
delsminiſter Fiſchbeck einen Zuhälter des Kapitalismus nennt,
fordert ihn der Präſident auf, ſich zu mäßigen. Als Redner
fortfährt, dem Miniſter wiſſentliche Unwahrheiten vorzuwer-
fen, erhält er einen Ordnungsruf.

Abg. Ul l mer (U.S.): Eine Verbreiterung der Regierungé-
koalition nach rechts gefährde eine Reviſion des Verſailler
Friedens ebenſo wie eine befriedigende Regulierung der
oberſchleſiſchen Frage. Wir hoffen, daß der Miniſter unſerm
im Reichstage eingebrachten Antrag auf Beſteuerung des
Börfenverkehrs zuftimmen wird. Die Gewährung des Pro-
motionsrechtes an die Handelshochſchule Berlin lehnt er ab.

Aba. Hartmann (Dem.). Auch wir wollen am Acht-
ſtundentag nicht rütteln, fordern aber, daß er auch voll aus
genutzt wird. Den Oppauer Antrag der Kommuniſten leh-
nen wir ab, weil er agitatoriſchen Zwecken dient.

Damit ſchließt die Beſprechung. Der Unabhängige Au-
trag auf weiteren Ausbau des Fach Fortbildungs und Ge
werbeſchulweſens wird mit den Stimmen von rechts und
links gegen die Mitte angenommen. Die Sätze über
freie Schule und freie Lehrmittel werden abgelehnt. Die
Streichung des Börſenkommiſſars wird abgelehnt. Der un
abhängige Antrag, die Koſten der gewerbsmäßigen Arbeits
vermittelung von 1 auf 2 Millionen zu erhöhen. wird abge
lehnt. Die Meſſeunterſtützung in Breslau. Köln. Frankfurt
und Königsberg mit je 228 Millionen Mark wird angenom-
men ebenſo die Zuſchüſſe von fünf Millionen Mark für Haus
haltungsſchulen. Jm übrigen werden die Anträge des Aus-
ſchuſſes unverändert angenommen. darunter diejenigen über
die Heranziehung entſprechend vorgebildeter Frauen als Be
amte im Handelsminiſterium.

Der Sechsuhrladenſchluß wird abgelehnt.
trag Dr. Grund Dem.) auf Verbeſſerung derDer An fUnfallverſicherungsvorfchriften Zus Anlaß

pjjogaejuz 21 usutinousruv a Spmwun anvgagg e
tion wegen der Stille anuna der Betriebe wird für erle
digt erklärt. Damit iſt der Etat der Handels und Gewerbe
verwaltung erledigt.

Der Etat der Münzverwaltung wird nach kurzer
Debatte erledigt, ebenſo derjenige der Porzellanmanufaktur
zu Berlin mit einer Erhöhung der Ausgaben für Erweite-
rungsbauten von 20 000 auf 100 000 A. der Etat des Geſetz
ſammlungsamtes und der Etat des RNeichsanzeigers.

Aba. Meyer- Oſtpreußen (Komm.) areift das W. T. B.
an, deſſen Berichterſtattung im Reichsanzeiger zum Abdruck
gelange und das noch heute Hofnachrichten bringe. Seins
Berichterſtattung ſei vielfach geradezu falſch. z. B. die Be
richte aus engliſchen Blättern und die Wiedergabe der Direk
tionsmeldungen von Oppau.

Beim Etat der Lotterieverwaltung beantragen die Kommu-
niſten Einſtellung der Lotterie oder Verwendung ihrer
Ueberſchüſſe für wohltätige Zwecke. Ein Antrag des Zen-
trums. der Demokraten und Sozialdemokraten will den Prä-
ſidenten als künftig wegfallend bezeichnen.

Nach kurzer Debatte, in deren Verlaufe ein Regierungs
vertreter für die Beibehaltung des Präſidenten eintritt. da
eine ſo große Verwaltung nicht ohne Spitze ſein könne wird
der kommuniſtiſche Antrag abgelehnt. Der andere Antrag
wird bis zur dritten Leſung ausgeſetzt und der Etat der Lot
terieverwaltung angenommen.

Abg. Schulze Neukölln (Komm.) erhielt einen Ord-
nungsruf. weil er die Lotterie als Schwindelunternehmen
nete und den Stagtskommiſfar Weißmann ſchwer be-
eidigte.

Nächſte Sitzung Frreitgg.

Aus Stadt und Umgebung
Abkommen über die Kartoffelbelieferung

des Kreiſes Merfebur n.
Am 2. Oktober fand in Merſeburg. Müllers Hotel, eine

Verhandlung über die Sicherſtellung der Kartoffelverſoraung
des Kreiſes Merſeburg zwiſchen Vertretern des Kreisbundes,
des Landratsamts. des Maagiſtrats Merſeburg und mehreren
Kartoffelhändlern bezw. mit Kartoffelhandel ſich befaſſenden
Firmen ſtatt. Sämtliche Anweſenden hielten es für notwen-.
dig. geeignete Schritte hierfür zu unternehmen und die an
weſenden Geſchäftsinhaber bezw. Vertreter gaben nachſteben-
de Verpflichtungserklärung ab.
Wir Unierzeichneten verpflichten uns. die im Kreiſe Mer-

aufgekauften Kartoffeln innerhalb des Kreiſes abzu-
etzen.

An Aufſchläoen ſind folgende Sätze als Höchſtarenze ſeſt-
geſetzt: ab Bahnhof 9 A. ab Lager 10 A. Die ZAuſchläge
ſetzen ſich zuſammen aus: 1. Aufkfanfgebühren einſchließlich
Umſatzſteuer 2.50 A. 2. Durchſchnittsfracht 0.50 3. Um-
ſatzſteuer des Kleinhändlers 1.00 4. Schwund beim Aus-
wiegen 5 Proz. 3 90 5. Händlerverdienſt 2.00 A. Mithin
Händleraufſchlag bei Abgabe an der Bahn 9.00 6. Trans-
vortkoſten von der Bahn zum Händlerkager 1000 Als

Gegenleiſtung erwarten wir die notwendioe Unterſtützung
des Kreislandbundes und die Ausſtellung eines Ausweiſe
für den Aufkauf der Kartoffeln. Bei vorkommender Verletzung
der vorſtehend eingegangenen Verypflichtung. iſt der Ausweis
zurückgegeben und der erzielte Mehragewinn verfällt an den
Kreislandbund.

Vorſtehende Vervflichtungserklärung hat Gültigkeit für
die Zeit des Handels bezal. der Kartoffelernte des Jahres
1921 und zwar von heute ab. Eine Abgabe von Kartoffeln
nach außerhalb des Kreiſes Merſeburg iſt nur mit Genehmi-
aung des Kreislandbundes zuläſſig. Wir ſind berechtigt den
Kleinvertrieb von Kartoffeln zu den vorſtehenden Bedingnn
gen Unterhändlern zu übertragen.

Merſeburg. den 2. Oktober 1921.
Max KellingLützen. Friedrich Lehmann Merſeburg u. -Lauch
ſtedt. Franz BergerSchafſtädt. Low. Ein und VerkaufsVer
ein Kötſchau, Willy Daume-Schafſtädt. Anng NietzſchSchreu
ditz. Ernſt Franke-Lüßen. Hurt Frevgano- Merſeburg. Johann
SchröterMuſchwitz, G. Götze-Hötſchau, Ldw. Konſum- Verein

Merſeburg.
„Die Unterzeichneten ſind mit Ausweiſen von uns verſehew;

Kartoffeln ſind nur an dieſe abrugeben. Sollten ſich noch an
dere Händler an Landwirte wenden dann bitten wir dieſe
an die Geſchäftsſtelle des Kreislandbundes zur Einwirkung
eines Ausweiſes zu verweiſen.

Die Erhöhung der Miete.
Der HausbeſitzerVerein hat in ſeiner letzten Sitzung vom

29. vorigen Monats ſeinen Mitgliedern eine Belehrung über
Mietforderungen zuteil werden laſſen, die den getroffenen
Abmachungen zwiſchen Hausbeſitzer- und Mieterverein und
der daraufhin erfelaten guttlichen Bekanntmachung des Magi-
ſtrats zuwiderlaufen. Es herrſcht darum in den beteiligten
Kreiſen wieder von neuem eine Ungewißheit, was an Miete
zu zahlen. Der Mieterverein hat bereits am 13. Juli d. J.
in den hieſigen Zeitungen bekannt gegeben was der Hausbe-
ſitzer an Miete fordern kann. Es wird hiermit erneut bekannt-
gegeben. welche Beträge geſetzlich feſtgelegt und vom Vermie-
ter gefordert werden können: 1. 35 Proz. zur Friedensmiete
nach dem Stande vom 1. 7. 14; 2. Kanglbenutzungsgebühren;
ſeger Fergeld 4. Aſchenabfuhrkoſten 5. Schornſteinreinigungs
oſten.

Die neue eingeführte Grundwertſteuer iſt dem reinen Miet
betragge mit enthalten. iſt daher beſonders zu zahlen. Sollten
indeſſen die Mietscinnahmen eines Hauſes zur Beſtreitung
der laufenden Hauskoſten nicht ausreichen, ſo ſieht es dem Ver
mieter frei, auf Grund des S 10 der Höchſtmietenverordnung
einen Mietszuſchuß zu beantragen. Es dürfte ſehr ratſam ſein,
wenn der Hausbeſitzer vor einer geplanten Mietserhöbung ſich
zunächſt mit dem Mieter mündlich verſländigte und ihnen die
Notwendigkeit einer Erhöhung durch Belege uſw. nachweiſen
würde. Dadurch würde in vielen Fällen eine Einigung er
zielt und die Anrufung des Mieteinigungsamtes entbehrlich
werden. Leider verkehren viele Vermieter und Mieter nur
noch ſchriftlich, es iſt daher eine gütliche Einigung bei dieſen
Parteien kaum möglich. Vielen Hausbeſitzern ſcheint aber nicht
bewußt zu ſein, daß ſie nicht nur Rechte ſondern auch Pflich
ten ihren Mietern gegenüber haben. Schließlich ſei noch be
merkt, daß die Höchſtmietenverordnung ſich nicht auf Wohnun-
gen bezieht, die nach dem 1. Juli 1918 hergeſtellt ſind. P.

Arbeitermangel im Leungawerk.

Im Ammoniakwerk hat ſich die Aufrechterhaltung der 48-
ſtündigen Arbeitswoche, die vor einigen Monaten unter aus
drücklichem Vorbehalt der Durchführbarkeit in einigen Be
triebsabteilungen, die vorher ſtändig 56 Stunden gearbeitet
hatten, wegen Mangels an entſprechend geſchulten Arbeitern
nicht ermöglichen laſſen. Durch Anſchlag in den betreffenden
Betrieben iſt infolgedeſſen die Wiedereinführung der 56Stun
denwoche vom 8. d. M. an verkündet worden. Eine allge
meine Einführung der 56-Stundenwoche findet alſo nicht
ſtatt und ſobald der Arbeitermangel behoben ſein wird, ſteht
auch in den betroffenen Betrieben der Wiedereinführung der
48Stundenwoche nichts im Wege. Die gehäſſigen Kommen
tare, die der „Klaſſenkampf“ an die betr. übrigens W unzu



la Weiſe verallgemeinerten und auſgedanſchten were a alſo durchaus abwegig und grundlos.
Ueber diebefindet ſich im Anzeigenteil eine Bekanntmachung der Städt.

Sparkaſſe.

Die Barbier und Friſeur- nung

at laut Jnnungsbeſchluß ihre Bedienungspreiſe vom hentie Lage an erhöht. Näheres ſiehe Anzeigenteil.

Weibliche Berufsſchule (Fortbildungsſchule),
Der Unterricht beginnt: für die kaufm. Abteilung Ver

käuferinnen, Kontoriſtinnen, Bürogehilfinnen) am Donners-

beiterinnen) am Freitag. den 14. Oktober 1921 nachm. 5 Uhr.
Die Unterrichtsräume befinden ſich Weiße Mauer (Baracke)

früher Volksküche

Die nenen Tarife der Reichsbahn.
Die Tarife der Reichsbahn werden demnächſt ſämtlic

erhöht. Die Steigerung im Güterverkehr ſoll ſchon zum 1. No-
vember wirkſam werden und ſich in einem Zuſchlag von 308 Friedensvertrages durch den Senat werden die amerikaniſchen

Truppen im Beſetzungsgebiete bleihen, allerdings in gerin-
a erer Anzahl, um Deutſchland zu entlaſten.

eintreten. Für die Tarife im Perſonen und Gepäckverkehr er
fahren wir an amtlicher Stelle die Grundlagen. Danach wer
den die Einheitsſätze im Perſonenverkehr, die jetzt 58,5 H.
32,5 19,5 5 und 13 5 in den vier Klaſſen beiragen, auſ
77 5, 43 59, 26 5 und 17 5 erhöht. Die Steigerung macht
nicht durchweg 30 Prozent aus, da durch die Abrundung anf

Expreßgut werden die Tariferhöhungen erſt zum 1. Dezember

volle Mark teils etwas höhere., teils etwas niedrigere Fahr

wegte z. 55preiſe entſtehen. Die Schnellzugzuſchläge werden nur um 25 tern. Er hegt die Hoffunng, daß der Kongten die Vill be
Prozent geſteigert.

Beſchäftigung aubtirk Arbeltskräfte in der Landwirt
chaft im Jahre 1922.

Durch Erlaß des Reichsarbeitsminiſters vom 13. Angnſt

Anhalt iſt dementſprechend folgendes Verfahren

diſcher Arbeitskräfte ſind bei der unteren Verwaltungsbehör-
de (Landrat. Magiſtrat. kreisfreie Städte) auf vorgeſchrie-
benen Formdrucken, die bei dieſer Behörde beim öffentlichen

bei dem land wirtſchaftlichen Arbeit
geberverband koſtenlos erhältlich ſind, bis 15. Oktober d. J.
einzureichen. Dort werden die Anträge von einem aus Ar

Axbeitsnachweis und

beitaebern und Arbeitnehmern paritätiſch zuſammengeſetzten S
Ausſchuß unter Hinzuziehung des Kreisarbeitsamtes geprüft. e

arg rn re u I u begutachtetennträge zur entgültigen Genehmigung an das Landesarbeits
amt in Magdeburg weiter. Dieſem Genehmigungsverfahren e von beiden Parteien abgelehnt.
unterliegen nicht nur neueinzuſtellende ſondern auch bereits
derzeit in Arbeit befindliche Arbeitskräfte.

Da auch weiterhin mit einer erheblichen Arbeitsloſigkeit
heimiſcher Arbeitskräfte gerechnet werden muß. wird die er
wähnte Genehmigung nur dann erteilt werden können. wenn
hierfür ein zwingendes wirtſchaftliches Bedürfnis beſteht, ins
beſondere wenn heimiſche Arbeitskräfte nicht beſchafft werden
können. Es wird daher auch bei der Beurteilung der geſtell-
ten Anträge weſentlich ſein. daß ſeitens des anfordernden
Landwirts alles geſchehen iſt, was die Unterbringung deut
ſcher Arbeitskräfte fördert.

Der 1. Verbandstag der Feuerwehren
des Kreiſes Merſeburg findet nach der im Anzeigenteil ver
öffentlichten Ordnung am Sonntag, den 9. Oktober 1921 tn
Merſeburg ſtatt. Bei dem Beſuche auswärtiger Verbands
tage hat man in jeder Hinſicht eine rege Anteilnahme der Bür
gerſchaft wahrnehmen können. Es wird daher um zahlreichen
Beſuch gebeten, damit die auswärtigen Kameraden die Ueber
zeugung gewinnen, daß auch in Merſeburg, dem Sitze der
Sozietätsbehörden, ein lebhaftes Jntereſſe für das Fenerlöſch
weſen und die Freiwillige Feuerwehr innerhalb der Bürger
ſchaft beſteht.

Ausſtellung neuer Kirchlicher Kunſt zu Leipzig.
Die Tagung für evangeliſchkirchliche Kunſt, die mit der

Ausſtellung verbunden ſein wird, iſt endgiltig auf den 17.,
18. und 19. Oktober feſtaelegt worden. Die Tagung wird
ſich an die Form eines Lehrganges über chriſtliche Kunſt an
ſchließen. Sie wird manchem eine willkommene Gelegenheit
zur Wiederbelebung und Bereicherung ſeines künſtleriſchen
Wiſſens, andern eine vielfach gewünſchte Einführung in das
Geſamtgebiet der chriſtlichen Kunſt ſein. Männer von Ruf,
Fachgelehrte, u. a. die Profeſſoren Achelis- Leipzig. Ficker
Halle, Preuß-Erlangen, Franke- Halle. die Kunſtmaler Preuß-
Weißenburg. H. M. Avenarius-Berlin, Pfarrer Röhrig-Pots-
dam, Sup. Brathe Wansleben und Studienrat Lindemann
Leipzig haben die Vorleſungen und Vorträge übernommen.
Künſtler, Religionslehrer, Geiſtliche, kirchliche Beamte aller
Art. Prediger auch außerhalb der Landeskirche ſtehender Ge

n v die d r eralten Näheres von der Propaganda-Geſchäftsſtelle P. G.
Hentſch-Leipzig-Lind., Rietſchelſtr. 27.

Bauernregeln vom Oktober.
In ver Oktober kalt Macht er dem Raupenfraß Halt.

Sitzt im Oktober das Laub noch feſt am Baum Fehlt ein
ſtrenger Winter kaum. Brinat der Oktober noch Froſt und
Wind So wird Januar und Hornung gelind. Oktober
donner iſt fürwahr Noch beſſer als im Februar. Wenn
im Oktober die Eiche ihr Laub behält Folgt ein Winter
mit ſtrenger Kält'. Durch Oktobermücken Laß dich nicht
berücken. Hat der Oktober viel Regen gebracht So hat er
auch gut die Aecker bedacht. Nichts kann mehr vorRaupen ſchützen Als wenn der Oktober kommt mit Pfühzen.
Oktobergewitter ſagen beſtändig Der künftige Monat wird
wetterwendig. Wenns im Oktober friert und ſchneit So
bringt der Januar milde Zeit. Iſt im Oktober das Wetter
hell So bringt es her den Winter ſchnell. Oktobergewitter

Sind Leichenbitter. Menat der Oktober ſich in den Winter
So iſt dann dieſer umſo gelinder. Wenn im Oktober Re
gen hauſen Werden im Dezember Stürme brauſen. Ot
tober rauh Januar flau.

Das Zugabeweſen,
In Friedenszeiten herrſchte in großen Kreiſen des Han

dels die Gewohnheit, bei Einkäufen den Abnehmern einen
Rabatt zu gewähren, der in der Ausgabe von Zugabeartikeln
oder auch in Gutſcheinen beſtand, die bei Erreichung einer
gewiſſen Höhe teils in bar eingelöſt werden konnten, teils
gegen Geſchenkartikel eingetauſcht wurden. Nachdem durch
die Kriegswirtſchaft ein derartiges Zugabeweſen unterbunden
war, ſcheint neuerdings die Ausgabe von Gutſcheinen und
hre Einläſung gegen Zugabeartikel wieder Kärker betrieben

chung von Sparbüchern zwecs Umſchreibungf

Wirths nach links (7).
tag, den 13. Oktober 1921 nachm. 5 Uhr für die gewerbl.
Abteiſung (Schneiderinnen, Putzmacherinnen, ungelernte Ar n

ſammenhang mit den ne raenUnterſchrift vorbereitet. Heute vormittag ſollte dieſes Abkom
Amen unterzeichnet werden.

Letzte Depeſchen
Unterzeichnung des Nebenabkommen in Wiesbaden

Paris, 7. Okt. (Eig. Drahtber.) Nach Unterzeichnung
des S Abkommens fand zwiſchen Loucheur und

s ſtatt. Sie wurde als unſiche:
r bezeichnet. Ueber die politiſche Lage ſoll

Rathenqu, dem „Journal“ zufolge, optimiſtiſch geäußert ha
ben. Er glaube an eine Erweiterung der Baſis des Kabinetts

Während der Konferenz der beiden
Niniſter haben die deutſchen und franzöſiſchen Sachverſtän-
igen die 4 ergänzenden Abkommen, die in einem loſen Zu

ſtehen, zur

Nur teilweiſe Zurückziehung
der amerikaniſchen Rheintruppen.

Wafhington, 7. Okt. Auch nach Ratifizierung des

Die Ententeſchulden in der Union.
Harding zum Entgegenkommen bereit.

Paris, 7. Okt. Präſident Harding hegt den brennenden

iationen die Zahlungs bedingungen zu erleich-

Engliſche Maßnahmen gegen die Arbeitsloſigkeit
n erhen die Bei n wen r e r dieEinſtellung und Beſchäftigung ausländiſcher Ar räfte in Sder Landwirtſchaft im kommenden Jahre Anwendung finden. I Seorge den Plan für die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit dar.

Für den Bereich der Provinz Sachſen und des n
feſlaelegtt

worden: Die Anträge der Landwirte um Zulaſſung auslän-

London, 7. Okt. Jm geſtrigen Kabinettsrat legte Lloyd

Vorgeſehen iſt eine Ausgabe von 15 Millionen Pfund Ster

keinen endgültigen Beſchluß, ſondern beſchloß die Geſamtvor-
ſchläge dem Unterhaufe zu unterbreiten.

Verſchärjung des ſranzöſiſchen Textilarbeiterſtreits

Centimes auf die Stunde und der vermittelnde Vorſchlag des
Arbeitsminiſters, ſie auf 10 Centimes zurückzuführen, wurde

China gegen die japaniſche Löſung
der Schantungfrage.

Paris. 7. Okt. Nach Meldung der „Chicago Tribune“
aus Newyork hat die chineſiſche Regierung den japaniſchen

wer die Regelung der Schantungfrane ablehnend
beantwortet.

zu werden. Vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt muß eine
derartige Geſchäftspraxis Bedenken begegnen. Dem Pub-
likum wird durch die Ausſicht auf Entſchädigung für eine ge-
wiſſe Anzahl geſammelter Gutſcheine ein ſcheinbar beſonders
günſtiges Angebot gemacht; nur allzu gern werden die Kon
ſumenten geneigt ſein, ſolcher ſcheinbaren Vorteile willen bei
ihren Einkäufen Geſchäfte zu bevorzugen, die dieſen Rabatt
gewähren. Eine ausreichende Kontrolle über die Vorzüge
ſolcher Einkäufe vermag indeſſen durch das Publikum nicht
ausgeübt zu werden; die Preisbildung wird ſogar verſchlei-
ert. Das führt aber zu der Frage, ob es überhaupt möglich
iſt, in einer Zeit wie der gegenwärtigen, mit ihren Preis
ſteigerungen auf faſt allen Gebieten Waren abgeben zu kön
nen zu einem Preiſe. der unter dem allgemeinen Marktpreiſe
liegt. Der Kleinhandelsausſchuß der Berliner Handelskam-
mer hat kürzlich zu dieſer Frage Stellung genommen und ſich
einſtimmig gegen das Zugabeweſen in der eben angeführten
Form ausgeſprochen. Der Ausſchuß ſieht darin eine Schädi-
gung, die in gleicher Weiſe dem Handel als auch dem kau-
fenden Publikum zuteil wird, billigerweiſe kann man ſich
dieſer Erklärung nur anſchließen.

Vom Ruauchen.
Eins hat der Krieg unſeren Männern gründlich beige

bracht das Rauchen. Männer. die bis dahin geſchworene
Feinde des Nauchteufels waren, wurden durch Langweile
und Verzweiflung faſt gewaltſam zum Tabak hingedrängt
und gewannen beſonders der leichten Zigarette Geſchmagd ad.
Die Gewohnheit aber iſt eine gar ſtarke Macht, ſtärker, als
mancher wohl glaubt! Ungeheuer aroß waren die Mengen
von Zigaretten, die in den Schühengräben, im Erappenranm,
in den Kaſernen und Spitälern in himmelblauen und aſch-
fahlen Rauch umgeſetzt wurden, Und ſeitdem iſt die Paſſion
des Zigarettenrauchens ſo ziemlich auf derſelben Höhe ge
blieben. Die Zigaretten-Fabriten arbeiten trotz immer hö-
her aufrückenden Steuern mit Volldampf, um die Geſchmäcker
der Raucher zu befriedigen. Nur wird oft allzuviel des Gu
ten getan. Schon viele Herz und Nerventranke ſind durch
zu reichlichen Verbrauch an Rauchtabak noch bedeutend krän
ker geworden, und mancher Magen- und Darmkranke wurde
durch die gleiche Urſache ſiech und elend. Selbſt kräftige, ge
ſunde Leute erkrankten unter der Einwirkung des Nikotin-
giftes. Jeder ſollte nur dann rauchen, wenn ihn eine ganz
beſondere Sehnſucht zum Tabak hinzieht, dann ſchadet er
auch wenig. Doch ſollte man das Rauchen nie gewohnheits-
mäßig betreiben. Leider aibt es ſehr viele Gewohnyeitsrau-
cher, die. ohne eine beſondere Freude daran zu haben. jährlich
ein ganz hübſches Sümmchen Geld in Aſche umſetzen. ſtatt
ſich hierfür einen anderen Genuß zu bieten. Gönnen wir einem
jeden ſeine Zigarette oder Zigarre aber rauchen wir nicht,
um uns krank zu machen, rauchen wir vor allem nicht des-
halb um eben nur zu rauchen, da es andere auch tun.

Nächſten Montag. 72 Uhr abends. hält der Verein der
Oſtmärker im „Tivoli“ eine Verſammlung ab.

Am Sonntag, 228 Uhr nachm., findet auf dem Kaſernenhbof
ein Platzkonzert verbunden mit ſportl. Veranſtaltungen ſtatt.

Der Deutſche Rentnerbund hält am Donnerstag, den 15.
ger nachm. 3 Uhr, im „Tivoli“ eine Mitgliederverſamm-
ung ab.

die finanzielle und wirt- e

Wunſch bezüglich der Rückzahlung der Schulden der Alliierten
daß der Kongreß vie Verwaltung ermüchtige den Schuldner

Paris, 7. Okt. Jm großen Textilarbeiterſtreik von Roubaix-9

Toucoing iſt eine Verſchlimmerung eingetreten. Die Unter Annehmerverbände beſchloſſen, die Verhandlungen als rn er s r n a n r
n zu betrachten Die beabſichtigte Lohnkürzung betrug 20 geführt, und zwar wegen Hochverrats und Beihilfe dazu

S Nur einer der Angeklagten, der Anſchläger Rino Rönicke aus

Verſammlungen, Veranſtaltungen uſw. in erſeburg.

Der Mitteldeutſche Rennkonzern.
Halle. 6. Okt. Der Ruhm und die ergaunerten Millionen

Klantes und ähnlicher Schwindelgenies erweckten in dem
29jährigen Kaufmann Kurt Feſchke von hier das Bewußtſein,

ähnlichen Großtaten auf dem unüberſehbaren Gebiete des
tiemachens mit Hilfe der nie und nirgends alle Werden

den berufen zu ſein. Jn Schkeuditz hatte er ſich auf den Ex
werbszweig des Betrügens vorbereitet. Durch Zeitungsin

jſerate hatte er große Poſten Schokolade und Bonbons zum
Untermarktpreis gegen Vorausbezahlung angeboten und da
durch große Beträge eingeheimſt, ohne je Ware zu ichicken.
Das Lehrgeld für dieſen Kurſus hatte er mit einigen Monaten
Gefängnis bezahlt. Darauf verlegte er ſein Tätigkeitsfeld

nach Halle, wo er durch Zeitungasinſerate und Proſpekte be
kannt gab, daß am 15. Juli d. J. ein Mitteldentſcher Renu
konzern GmbH. gegründet worden ſei. Er verſtand, wie er
in der Verhandlung zugab, nichts von Pferden. beſaß auch
keine Barmittel, leidet aber, wie der Gerichtsſachverſtändige
begutachtete, an intellektuellem Schwachſinn eine Eigen

Iſchaft, die ihn in Anſehung der Gimpel, welche ihm ins Garn
liefen, als beſonders qualifiziert für ſein Unternehmen ge
eignet erſcheinen laſſen mußten. Jm Mansfelder Hof“ rich
tete er ſich ein Büro ein, ſtellte auch einen Buchhalter an und
wartete nun der neunmal Dummen, die auf ſeine Angelwür-
mer anbeißen würden. Sie kamen auch wirklich. Die Ver
heißungen waren ja auch zu verlockend: 100 Prozent Divi
dende in 6 Wochen: mit 50 konnte man ſchon Mitalied
werden; Mitalied, nicht Geſellſchafter, denn wir haften wilt
unſerem Stammkapital für etwaige Verluſte“. Bis zum 9.
Auguſt waren 46 000 eingezahlt worden. Mit den er
ſchwindelten Beträgen lebte er auf großem Fuße. kleidete ſich
kavaliermäßig. fuhr per Schnellzug zu auswärkigen Rennen

Jund ſpendierte ſeinen Freunden mit Gönnergebärde Wein
Jund Mahlzeiten, Aber am 12. Auguſt ſchon pfuſchte ihm die
Polizei mit unbarmherkigem Dazwiſchentreten ins Handwerk,
führte ihn dahin. wo ſein Schwachſinn andern Schwachſinnk

gen keinen Schaden zufügen kann und nahm ihm das Stamm-
kapital in Höhe von 95 A. ab.

Das Gericht verurteilte den ſchwachſinnigen Rennkonzern
jaründer zu 1 Jahr Gefänanis. Schade. daß Dummheit. wel
iche an Schwachſinn grenzt, nicht anch mit Freiheitsſtrafe be

er-Hlegt werden kann!
ling für unmittelbare Unterſtützungen. Das Kabrtnett faßte

Aus Provinz und Reich
Die Urteile im Köthener Prozeß-

Leipzig, 6. Okt. Der Prozeß gegen die Cöthener Kom

GroßWeißſand bei Cöthen iſt wegen räuberiſcher Erpreſſun
gen und verſuchter Nötigung zu 5 Jahren Gefänants ver-
urteilt worden.

Freigeſprochen wurden der Handelsmann Hermann Beh-
rens aus Magdeburg der Maurer Friedrich Stoye aus Groß
Weißſand bei Cöthen. der Bergmann Paul Bülow aus Göl
zau bei Cöthen, die Arbeiter Rudolf Schönemann aus C
then und Richard Göhre aus Schönebeck.

Zu Feſtungshaft ſind verurteilt: Lehrer Berg, Arveiter
J Boas, Arbeiter Schröder ſämtlich aus Cöthen zu 6 Jahren,
der Handelsmann Ritter ans Cöthen zu 5 Fahren, der Ar
beiter Pauli aus Sangerhauſen und der Bergarbeiter Kohl
ous Groß-Weißſand zu je 4 Jahren. der Handelsmann Krau
ſe aus Cöthen zu 3 Jahren ſechs Monaten der Bäcker Krätſch
mar aus Schönebeck zu 3 Jahren, der Dreher Becker aus Gr.
Salze zu 2 Jahren 3 Monaten der Klempner Frevholdt ans
Magdeburg, der Bahnarbeiter Conrad der Bildhauer Zſchim
mer und die Arbeiter Below und Laute, ſämtlich aus Cöthen
zu je 2 Jahren. der Schloſſer Niklas und der Arbeiter Zippler,
beide aus Cöthen zu je 1 Jahr 6 Monaten.

Jm weiteren hat der erkennende Senat des Reichsgerichts
beſchloſſen. daß die vom außerordentlichen Gericht verhängten
Strafen auf die zuerkannten Strafen anzurechnen ſind und
zwar in dem Verhältnis, daß 8 Monate Gefängnisſtrafe
1 Monat Feſtungshaft bedeuten.

Die Haftbefehle gegen die freigeſprochenen und drei weitere
Angeklagte ſind aufgehoben.

Cholerg in Königsberg.
Königsberg. 7. Okt. Heute vormittag wurden hier drer

Cholerafälle feſtgeſtellt. Eine im bakteriologiſchen Jrſtitut
beſchäftigte Frau hat ſich dort infiziert und ihre beiden Amer-
mieter angefteckt. Die Frau iſt bereits geſtorben, ein Unter
mieter iſt leicht. der andere ſchwer erkraukt.

Eiſenbahndiebe bei der Arbeit.
Hamburg, 6. Okt. Güterräuber erbrachen hier einen

Waggon und raubten eine Kiſte mit 22 090 bulgariſchen Lei
noten neueſter Ausgabe.

Die umſtrittenen deutſchen Feuerleitern.
Paris. 6. Okt. Die nationaliſtiſche Liberte hat aus An

laß der Feuersbrunſt im Warenhaus Printemps mit Un
willen feſtgeſtellt, daß die vielbewunderten mechaniſchen Lei
tern der Pariſer Feuerwehr deutſches Erzeugnis ſind. und
fragt dabei, weshalb derartige Aufgaben nicht der franzöſi
ſchen Jnduſtrie vorbehalten bleiben. Darauf veröffentlicht as
Blatt die Aeußerung eines hoben Jngenienrofſtziers der Pa
riſer Feuerwehr aus denen bervorgeht. daß bisher keine fran
zöſiſche Firma bereit geweſen iſt, die Konſtruktion ſolcher Lei-
tern auszuführen.

Schwerer Unwetterſchaden im Weſtindiſchen Arxchipel.

London, 6. Okt. Die Times meldet aus Jamgica: Jm
vorigen Monat ſind ungeſähr 8 Inſeln des Weſtindiſchen
Archipels von einem heftigen Orkan heimgeſucht worden. Nur
die Inſeln Granadag und Vincent ſind verſchont geblieben.
Eine große Anzahl von Baumwolſwlantagen wurde ver-
wüſtet. Es wird mindeſtens 5-—-7 Jahre dauern. ehe die
Plantagen wieder vollſtändig hergeſtellt ſein werden. Jn-
folge der Verwüſtung vieler Häuſer ſind Tauſende von In
ſelbe wohnern obdachlos geworden.

Wettervorausſage
Sonnabend, den 8. Oktober. Zunghme der Bewstkung, vor

wiegend trocken, mild.

Verantwortliche Redaktion: Politik örtl. und prov. Teile
Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimet. Anzeigen
H. Baltz. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und

Der Artillerie- Verein unternimmt am Sonntag einen Aus
Verlagsanftalt L. Bals. ſämtlich in Merſeburg.
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Am l. Oktober entschlief in
Braunschweig
Leiden unser

nach längerem
geliebter Vater

und Schwiegervater, der

Herzogliche Baurat a. D.

Wilhelm Krahe
im 83. Jahre
Lebens.

seines reichen

Etisabeth Wilhelm geb. Krahe
Landesrat W. B. Wilhelm.

Von Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen.

S ſehle:
Rindfleiſch

à Pfund 10 Mk.,
Hammelſleiſch

à Pfund 12 Mk.,
Kalbfleiſch

Schweinefleiſch

ff. friſche Wurſt
P. Wiehe, Fleiſcherm.

z. 1. 1. 1922 ſehr

2. Hypothek auf gut verzs.
Grundſtück, 1911 erbaut.

Offert. u. H. H. 6.2 a.
d. Exped. d. Blattes.

Granatkette
und großes, antikes

Medaillon
Wenſtmädchen

erhält, wer die Unſtrut-
Zeitung Laucha zur

Jnſertion benutzt.

aus Privathanö zu
kaufen geſucht. Ange
bote unter L. S. an
die Geſchäftsſtelle dieſ
Zeitung.

II n BI III

Sonderabteil ung für Aufzeichnungen jeder Art

ne IIIAdarßeiten
e
J somlag, en 9. Ohlober 1921

2 Uhr nachmittags
Kaſernenßofplatz-

Pluz Konzert

l

An

entzäckende Neuheiten verbunden mitKüchen- und Schlafzimmer- Garnituren T a GSportl. Veranſtaltungen h
Tischdecken Kissen n fußball Fauſtball. S
gezeichnet angefangen fertig s5nortubtig, 5hugo, Merſeburg. r

Strick-, Stick-, Häkelwollen n
Leichte Kinderarbeiten

Die große Mode Großo Farbenausvahl

in neuesten Zzelichnungen

Stoffe Garne Seiden Zutaten
in guten Qualitäten und echten Farben

Musterbücher mit Vorlagenfür sämtliche neuen Handarbeiten, See en usW.

neu eingetroffen. S

Anfertigung von Fahnen, Bannern usw.

Markt 19.
d. Rabatt-

Spar-Vereins.
hoſmunn

lnh. Bernh. Tsaitza.

l 9 z S22
Sander dende 99 Mdnne erne t
z Tägl.: Frisches Gebäcki. bekannt. Güte,

5 Schokoladen, Kakao, Bonbons etc., Eis.

R e e e e e mStelle von g. den 9. d. Mts.
Riginal Oldenburge

i

Segr 846.

S e S darunter hochtrag.
7 ffriſchmilchende Kühe,ſowie v Hochtragende Kalben zu ſehr

ſoliden Preiſen zum Verkauf
Fernruf
Nr. 366.

e Zuchtvieh,
reihe

III n J

n V m n M in III e Albert Schrenditn
e

d

e
S

We
r
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können Sie durch ganz

Prima
reiner Kkakao
Haferkakao

ReinesJ etaiderdue
Große Auswahl ine Tcfel-6choboigde

Freiwillige
Feuerwehr.

Merſeburg

Fenerwehren
des Kreiſes Merſeburg

An r denOktober 1921, findet in e

der 1. Verbaudstag der S

mr en in
Trotz der enormen Preisſteigerung aller Textikl-

Artikel ſtelle 2 dennoch einen großen Poſten

M Weſermarſch

abends 7 Uhr an die Expedition d. Bl.

nach folgender Ordnung emerse vo versehburg Matzbonßons 11 ne vorm z Vog ändern. Lauſiß er re
bevor Sie solch herrliche Hümbeerbonbons Hauptübung d. Merſe

ger Weh e zu ſehr villigen r
Gefüllte Geidenhtiſſen ſanſt Halleſche um Verkauf.

S friſch evraumgen Se 100 Tor wen Jch mache beſonders aufmerkſam auf meine

e g t 4 S e e e ee e AualitätsMaccoWäſche, Leinen n.atte getrete D Setwode denen wee veztKostümsioffo Seltwäſhe (bunte u weiße Vezlge)
SGaaeaaaaa S ertmn HAofwann, en Spezialität: Brautwäſche Ausſtattungen

310 mr non j50 Mk, an Veichardts r vaumn Arbeiter u. Büro-Wolljacken.
finden, wie in meinem Ferant a er veren S m Jeder Beſuch lohnt ſich.

n r rer ne M. Hengenetriebskapital aannen8 t o Wo S S bere andere Darlehne a. Wir viten die Herren e 77 C r 3 J

Kommen Sie ehe es zu spät S Firmen, Geſchäfte, Grund paſſiven Mitglieder um rege l Je S n S beſ. Privatperſ. Beamte 2c. r bigen J. S t Eſter WegeS PrimaQualitäten staunend billige Preise e Vreggn J aidetare bient als du e

c weis. eVerkauf nur noch wenige Tage Michgelisſtraße G. das Komnand o. e
e von 9-6 Uhr, 5 hegeI S et Wer en nS S e onntag, den 9. d. Mts. gr mr er 3S ollharltstrasse 30 (albder Aſond) Cin dunkelblaues Koſtüm Familienausfſug r on Wiontag, Offerten unter S. T. 52

(Schneiderarbeit)
noch nicht getragen, wegen Trauer unter
Selbſtkoſten zu verkaufen.

Weißenfelſerſtraße 18, I.

nach Dürrenberg. Ab-
fahrt 2,.20 nachm. mit

der Elektriſchen.
Treffpunkt für Nach
kommende 4 Uhr Gaſt
hof z. Eiſenbahnbrücke

beo MWeßner, im Reſtaur. „Tivoli“
Mongts-Verſamminng.

Stadttheater Halle.

Sonnabend, abs. 7 Uhr
Dürrenberg. Droimäderihaus.

e c

e T

e a

e

e S èn3Geſchäfts-Eröffnung.
Il Einer geehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg und Umgebung

zur gefl, Kenntnis, daß ich mit heutigem Tage in meinem Hauſe

Gotthardtſtraße 14
Zigarren und Zigaretten

Spezial Geſchäft
eröffnet habe, Ich werde bemüht ſein, uur Qualitätsware zu führen
und bitte mich in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Ernſt Woſſpnann.
Acderverkalkung v Werſeburg, den 8. Oktober 192].

J Am Freitag, den 7. d. Mts.
t trifft ein Transport

hochtragender und neumilchender

Kühe n. Färſen
zum preiswerten Verkauf bei uns ein.

hauptgenoſſenſchaft für
biehßverwertung e. G m, 6. h,

J Halle a. S., Delitzſcherſtraße 8.
Fernruf 6385.

e
Deutſcher
Rentner bung

Ortsgruppe Rerſeburg
und Umg. e. J.

Donnerstag, den 13. d.
Ats., nachm. 3 Uhr
Mitglieder-Verſammlung M

im „Tivoli“.
Tagesordnung

1. Lebensmittelbeſchaffung.
2. Darlehen und Unter

ſtützungen.
3. Steuerberatungsſtelle.
4. Wichtige Mitteilungen.

Der Vorſtand.

Viele Damen und tierren,
mit und ohne Vermögen,
wöünsch.schnellsteos glückl.
Heirat Auskunft durch

Betlnüſſen derant. ſof. Alter u. Geſchia

gifttreien tlaoskuren
DR. GOEBHARKD CIE, 66RLiN V 35 Potsdamer?Strasse 104 a.

r i r

broschure ber Sanitäts-Rat Dr. Weise erlangeo Sie Gratis

an a eise's
Ausku n

Herr hucht c
mößl, zimmer

Offerten unt. S. 8. 87
d. Exped. d. Blattes.

Einf. möbl. Zimmer

für ſofort oder ſpäte
geſucht. Offerten mi
Preisangabe an die
Exped. d. Bl. unt. B.
P. 62 erbeten.

e

uger ſol. Mann ſucht

öbl, zimmerzu b Gefl. Off. unt.

t. T. 67 an die Exped.
dieſes Blattes erbeten.

u c sBeamter ſucht gut e

möß ſiertes immer.
Angeb. unt. C. W. 71

an die Exp. dieſ. Zeitung.

Herr ſucht
möbliertes zimmer

Angebote unter T. C.
77 an die Exped. d. Bl

Mößkertes zummer
ſofort od. ſpäter geſucht.

ten unt. W. S. 82Erkenſchwich Walt 542. an
e Exped. d. Blattes

e
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Körperſchaften ſtehenden

ſtädt. Schulen.
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Der Jnhalt des Abkommens.
Nach zwei

Rathenau und Loucheur geſtern in Wiesbaden mit Vollmacht
ihrer Regierungen das in deutſcher und franzöſiſcher Sprache
verleſene Abkommen über deutſche Sachlieferungen an Frank
reich abgeſchloſſen. Die Unlkerzeichnung der Nebenabkommen
erfolgt vorausſichtlich an Freitag. Der Text des Hauptab-
kommens geht dem Reichstag Montag zur Annahme zu.

Nach dein Wortlaut des Hauptabkommens erklären die bei-
den Regierungen ihren ausdrücklichen Willen, den Wieder

aufbau der zerſtörten Gebiete durch Lieferung bezw. Beſtellung
von Einrichtungs und Betriebsgegenſtänden und von Bau
ſtoffen wenn nötig großen Umfangs zu bewirken. Es handelt
ſich mithin um Sachlieferungen im Sinne der Anlage 4 des
Teiles 8 des Verſailler Vertrages.

Die Durchführung der Lieferungen ſoll auf beiden Seiten
durch privatrechtliche Organiſationen erfolgen. Die Lieferun
gen der deutſchen Organtiſation laufen neben den Lieferungen
es Reiches aus Anlage 3 (Schiffe), Anlage 5 (Kohlen und

Kohlenprodukte) und Anlage 6 (Farbſtofſfe und chemiſchphar
mazeutiſche Produkte), Teil 8 des Verſailler Vertrages kann
nach einer Kündigungsfriſt von einem Jahr zurückgekehrt wer
den. Die deutſche Regierung darf jedoch dieſe Kündigung
früheſtens am 1. Mai 1923 vornehmen.

Für die Lieferungen aus dem neuen Abkommen gilt die Ein
ſchränkung, daß ſie Frankreich lediglich für Zwecke des Wie

deraufbaues verwenden darf. Zugunſten Deutſchlands bezw.
der Lieferungsorganiſation auf Grund des Abkommens be
ſtehende Kredite und die dieſer Organiſation gehörigen in
Frankreich befindlichen Waren und Barbeträge ſind dem in
F 18 der Anlage 2, Teil 7 des Verſailler Vertrages evtl. vor
eirterrzy Zugriff der Reparationskommiſſion entzogen. Zu

n Lieferungen iſt die deutſche Organiſation nur inſoweit ver
pflichtet, als ſie mit den Produktionsmöglichkeiten Deutſch
kands, den Bedingungen ſeiner Rohſtoffverſorgung und den
inneren Bedürfniſſen ſeines ſozialen und wirtſchaftlichen Le
bens vereinbar ſind. Der Geſamtwert der Leiſtungen auf
Grund der Anlagen 3, 5 und 6 zum Teil 8 des Verſailler Ver
trages und der Sicherungen auf Grund des Abkommens ſoll
bis zum 1. Mai 1926 7 Milliarden Goldmark nicht überſteigen.
Die Lieferungen ſollen erfolgen auf unmittelbare freie Verein
barung der deutſchen und franzöſiſchen Organiſationen. Für
den Fall, daß eine Vereinbarung nicht zuſtande kommt, iſt zwi
ſchen ſogenannten warchandises banales und den ſogenann
ten marchandises speciales zu unterſcheiden. Unter erſteren
werden Waren wie Holz, Gras u. dergl. ſowie Seriengegen-
ſtände verſtanden, unter letzteren ſolche Waren, bei denen es
den Beſtellern auf den beſonderen Charakter des Stückes an
kommt. wie induſtrielle Einrichtungen. Maſchinen uſw. Beim
Banalmaterial entſcheidet bei Nicht zuſtandekommen einer Ver
einbarung eine Kommiſſion über Lieferungsmöglichkeit und
Preis, Transport, Lieferung und abnorme Bedingungen end-
gültig. Die Kommiſſion ſetzt ſich zuſammen aus drei Mit
gliedern, einem Deutſchen, einem Franzoſen und einer dritten,
gemeinſam beſtimmten oder vom Schweizer Bundespräſiden-
ten ernannten Perſon. Für die Preisfeſtſetzung ſoweit ſie
nicht in freier Vereinbarung erfolgt, ſtellt die Kommiſſion vier
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Das Wiesbadener Abkommen unterzeichnet.

teljährlich ein Preisverzeichnis für alle in Frage kommenden
franzöſi

nlandspreis des betreffenden Erzeugniſſes abzüglich
der franzöſiſchen Zollgefälle und der Transportkoſten des be
treffenden Beſtellvierteljahres entſpricht.
Iſt der in den r r erſtellte Preis niedrigerals der gleiche Preis für die gleiche Ware in Deutſchland, ſo

iſt Deutſchland nur verpflichtet, zu liefern, ſoweit die Preis
differenz nicht größer iſt als 5 Prozent. Der Wert dieſer Ver
luſtlieferungen kann höchſtens 5 Prozent des Geſamtwertes
der Lieferungen des betreffenden Jahres bekragen.

Kommt für Spezialmaterial eine Verſtändigung nicht zu
ſtande, ſo kann die franzöſiſche Regierung auf das Lieferungs
verfahren nach Anlage 4 zu Teil 8 des Verſailler Vertrages
urückgreifen, jedoch nur ſoweit die Gegenſtände in den an

utſchland übergebenen Liſten bereits enthalten ſind.
Die Zahlungen an die deutſche Lieferungsorganiſation ge

ſchehen durch die deutſche Regierung. Dieſer wird der Wert
der Lieferungen auf Reparationskonto gutgeſchrieben. Dabei
unterſcheidet das Abkommen drei Zeitabſchnitte: Bis 1. Mat
1926, bis 1. Mai 1936 und die Folgezeit. Die Lieferungen
des erſten Zeitabſchnittes werden nicht im vollen Werte, ſon
dern nur mit 35 Prozent des Wertes gutgeſchrieben. Beträgt
der Wert der Lieferungen aus dem Abkommen in einem Jahre
weniger als eine Milliarde Goldmark, ſo werden in dieſem
Jahre 45 Prozent des Wertes dieſer Lieferungen reDer Höchſtbetrag, der Deutſchland in einem Ja re ein

Gegenſtände auf, welches ungefähr dem normalen

n.
ſchließlich der Lieferungen aus Anlagen 3, 5 und 6 gutgeſchrie-
ben werden darf, i 1 Milliarde Goldmark. Der Betrag des
in den einzelnen Jahren nicht gutgeſchriebenen Wertes der
Lieferungen trägt einfache Jahreszinſen zu 5 Prozent. Am
1. Mai 1926 werden die Reſtbeträge zuſammengerechnet. Die
ſo gewonnene Suenme iſt in 19 gleichen Jahresraten bis zum
1. Mat 1936 mit den fällig werdenden einfachen Zinſen gut
zuſchreiben. Bei den Lieferungen vom 1. Mai 1926 ab wird
grundſätzlich der volle Wert (nicht nur 35 bezw. 45 Prozent) à
gutgeſchrieben, jedoch darf die jährliche Gutjſchrift einſchließlich
der fälligen Jahresraten aus den Reſtbeträgen der Zeit vom
1. Oktober 1921 bis zum 1. Mai 1926 zuſammen mit dem
Wert von Lieferungen aus den Anlagen 3. 5 und 6, ſoweit ſie
nicht bis dahin erledigt ſind, 1 Milligrde Goldmark nicht über
ſchreiten. Beträgt der Geſamtwert der Leiſtungen, einſchließ
lich der in Ausführung der Anlagen 3, 5 und 6, bis zum
1. Mai 1926 mehr als 7 Milliarden Goldmark, ſo iſt der über
ſchießende Betrag innerhalb dreier Monate ab 1. Mai 1926
Deutſchland voll gutzuſchreiben, ohne Rückſicht auf die Rege-
lung der ſonſtigen Gutſchriften. Am 1. Mai 1936 iſt feſtzu
ſtellen, welche Beträge Deutſchland noch gutzuſchreiben ſind.
Dieſer Saldo iſt nebſt 5 Prozent Zinſen und Zinſeszieſen in
4 Halbjahrsraten 1936 und 1937 gutzuſchreiben. Alle Gut-
ſchriftsbeſtimmungen gelten mit der Maßgabe, daß keine
Jahresgutſchrift höher ſein darf, als der Anteil Frankreichs
(52 Prozent) an den gemäß Artikel 4 des Londoner Zahlungs-
planes zur Verteilung unter die Alliierten gelangenden deut
ſchen Annuitäten. Vom 1. Mai 1936 ab kann Deutſchland alle
Leiſtungen ablehnen, ſoweit durch ihre Ausführung der von
Frankreich in einem Jahre äußerſtenfalls gutzuſchreibende Be
trag (52 Prozent der Annuität) überſchritten werden würde.

Tagesordunng der S

Am Montag, den 10. Oktober, findet im Alten Rathaus
um 6 Uhr die nächſte Stadtverordneten- Verſammlung ſtatt.
Es liegt folgende Tagesordnung vor:

1. Einführung eines Stadtverordneten.
2. Haftpflichtverſicherung der Miethäuſer der Stadt bei der

Frankfurter Allgemeinen Verſicherungsgeſellſchaſt.
Der Magiſtrat beantragt bei der Stadtverordnetenverſannn-

lung, ſich mit dem Abſchluß einer Haftflichtverſicherung für
die Miethäuſer der Stadt bei der Frankfurter Allgemeinen
Verſicherungsgeſellſchaft zu einem Prämienſatz von fährlich
610,50 einverſtanden zu erklären und die erforbertichets
Mittel aus Teil 5 Ziffer 1a der „Außerordentlichen Nech-
nung“ zu bewilligen.

Begründung: Jn die allgemeine Haftflichtverſicherung der
Stadt ſind die Hausgrundſtücke eingeſchloſſen, die Verwal
lungszwecken dienen. In ſeiner Eigenſchaft als Hauseigen-
tümer und Vermieter iſt der Magiſtrat aber noch nicht ver
ſichert. Es erſcheint zweckmäßig, die Verſicherung auch auf
die Miethäuſer auszunehnen. Von den eingeholten Ange
boten iſt das der Frankfurter Allgemeinen Verſichernnasgeſell-
ſchaft, bei der auch die allgemeine Haftftichtverſicherung der
Stadt läuft, das günſtigſte. Vertragsabſchluß mit ihr wird
daher empfohlen.

Die Mittel ſollen aus den zur Verfügung der ſtädtiſchen
100 000 Teil 5 Ziffer la der

„Außer ordentlichen Rechnung entnommen werden. Aus dem
Anſatz ſind Bewilligungen noch nicht erfolgt. Nach Angabe
des Rechnungsamtes Bl. 13 d. A. ſtehen dort noch die vollen
100 000 zur Verfügung.

3. Nachbewilligung beim Haushalt des ſtädtiſchen Kran
kenhauſes.

4. Erhöhnng der Entſchädigungen der Hausmeiſter der

Der Magiſtrat beſchließt, der von der Schuldepulation
am 12. September vorgeſchlagenen Erhöhung der Entſchä-
digung aller Hausmeiſter der ſtädtiſchen Schulen von 175
auf 200 jährlich für jeden Klaſſenraum und zwar rückwir-
kend vom 15. Auguſt ds. Js ab zuzuſtimmen.

Die dadurch entſtehende Mehrausgabe von 122 mal 25
3050 wird dem Anfatz 5 10 der „Außerordentlichen Rech-
nung“ für 1921 von 500 000 zur Deckung von Mehraus-
gaben der „Ordentl. Nechnung“ entnommen und bei ven
einzelnen Anſätzen des Ausgabe-Haushalts der einzelnen
Schulen in Ausgabe Zugang geſtellt.

Mit dem Hausmeiſter der Turnhalle an der Brauhausſlr.
ſoll ein beſonderes Abkommen getroffen werden.

Der Magiſtrat beantragt, die Stadtverordnetenverſamm-
lung wolle vorſtehendem Magiſtratsbeſchluſſe beitreten.

Begründung: Es wird auf die in Vorlage vom 30. Novem
ber 1920 gegebenen Begründung (Blatt 1 R) Bezug genom-
men, die auch auf den vorliegenden Antrag zutrifft.

Der rückwirkende Termin iſt auf den 15. Auguſt gelegt

adtverordnetenverſammlung.

Gemeinden in der Provinz Sachſen beſchloſſenen Sätzen ge
zahlt werden.

Für den Hausmeiſter der Turnhalle an der Brauhausſtraße
wird eine beſondere Entſchädigung feſtaeſetzt werden, für die
die Zuſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung litt einer
anderen Vorlage erbeten werden wird.

5. Erhöhung der Entſchädigung des Hausmeiſters der
Turnhalle in der Braubausſtraße.

Der Magiſtrat beſchließt: Die Entſchädigung des Haus-
meiſters der Turnhalle in der Brauhausſtraße wird vom 1.
Oktober d. J. ab auf 1200 jährlich erhöht. Der Haus-
meiſter hat für dieſe Entſchädigung die Turnhalle und alle zu
ihr gehörigen nd noch anzuſchaffenden Geräte zu ſäubern
und in Ordnung zu halten. vor allem das Reinigen, bezw.
Ausklopfen der Matten zu beſorgen.

Die zur Verſtärkung des Anſatzes Teil 3 Ziffer 2 C 1 der
Mitielſchulverwaltung nötigen Summe von (509:2) 250
Mark wird den bei Teil 5 1e der „Außerordentlichen Reth-
nung“ für 1921 zur Verfügung ſtehenden 500 900 entnom-
men.

Der Magiſtrat beantragt. die Stadtverordnetenverſamm-
lung wollte dem obigen Magiſtratsbeſchluß zuſtimmen.

Begründung: Die Schuldeputation hält es für billig, dem
Hausmeifier in der Turnhalle in der Brauhausſtraße für das
Ausklopfen der ſchweren Turnmatten, das er ohne fremde
Hilfe nicht beſorgen kann, eine Sondervergütung zu gewäh-
ren. Der Magiſtrat iſt dieſem Vorſchlage beigetreten, da in
früheren Jahren ſeitens der Stadtbauverwaltung hin und
wieder ſtädtiſche Arbeiter dem Hausmeiſter für das Reinigen
der Decken und Matten unentgeltlich zur Verſügung geſtellt
worden ſind.

Als Vernütung dafür ſind 500 für angemeſſen angeſehen
worden, ſodaß ſich ſeine Entſchädigung von 7090 auf 1200
Mark erhäöbt.

6. Bereiiſtellung von Geldmitteln für die Kleinrentner.
Der Magiſtrat beſchließt einſtimmig folgendes:

Aus den bei Teil 18 Ziffer 1 der Allgemeinen Verwaltung
für 1921 zur Verfügung des Magißrats und der Stadtver-
ordnetenverſammſung ausgeworfenen Summe von 30 909
wird ein Betrag bis zu 5000 4 bereiigeſtellt, aus dem Klein
rentnern in Fällen dringendſter Not Beihülfen bewilligt wer-
den ſollen.
Aus den Ueberſchüſſen der Lebensmittelverwaltung wird
eine Summe von 50 006 zur Verfügung geſtellt aus der
bedürftigen Kleinrentnern auf begründeten Antrag Darlehen
oder fortlaufende Zuſchüſſe gegen Sicherheitsleiſtung und ge-
gen eine Verzinſung mit 4 vom Hundert unter den von der
Stadt Bonn ausgeſtellten Grundſätzen Blatt 19 der Akten
gewährt werden können.

Die Entſcheidung äber die Gewährung von einmaligen
Unterſtützungen und Darlehen bezw. Zuſchüſſen wird
der Deputation des Wohlfahrtsamtes übertragen.

Ueber die Sewährung von Schulgeldermäßiaungen foll von
worden, weil von dieſem Tage an auch die Notſtandszulagen Fall zu Fatt auf Vorſchlag des Schulausſchuſſes bezw. der
an die ſtädt. Arbeiter nach den vom Verbande der Kreiſe und l Schuldepntation helunden werden.

Ueber eine Ermäßigung des Preiſes für ſtädtiſche Liefe
rungen (Gas, Elektrizität) ſollen die Vorſchläge der beteilig-
ten Deputation abgewartet i erden.

Der Magiſtrat beantragt bei der Stadtverordnetenverſamm
lung, den obigen Beſchlüſſen beitreten zu wollen.

Begründung: Die große Not vieler Kleinrentner auch in
Merſeburg iſt zu bekannt. als daß es einer eingehenden Be
gründung der obigen Magiſtratsbeſchlüſſe bedarf. Die Ein
gabe des Rentnerbundes vom 30. Auguſt gibt ein erſchät
terndys Bild von der traurigen Lage einzelner Familien un

er J ifer helfend einzugreifen, wie es viele an diereits tun, iſt eine Ehrenpflicht der Stadt. e e
Die Bed 7 e n die bei den Bewllllgungen zu angewen erden ſollen, werden eingehend

behandet: ſie ſind für die Darlehnsnehmer leicht erfüllbar uud

ger heran n S vor Verlufſten.Erſchließung de er a n Plandurch Selbſtſiedler. es zur Bebanung
Der Magiſtrat beantragt, die Stadtverordnetenverſamm.

lung wolle folgenden Beſchluß faſſen:
Der auf der anliegenden Zeichnung eingetragene GlaßſchePlan wird in ſeinem ſüdweſtlichen Teil, ſoweit er a be

Zeichnung mit Häuſern verſehen iſt, der Bebauung erſchoſſen
und Selbſtſiedlern zu denſelben Bedingungen zur Verfügung
gehe auf welchem die ſog. „PreußenSiedlung“ zur Ze

Der Kaufpreis beträgt je Qm. 4 wird gabe Punkt13 des beigefügten Muſtervertrages nicht ehe
Begründung: Die Nachfrage nach geeignetem Baulanß

durch Selbſtſiedler iſt nach wie vor ſehr groß. Um ihren
Wünſchen entgegen zu kommen und um den Beſiedlungsvian
am hinteren Gotthardtsteich immer mehr durchzuführen, hat
der Magiſtrat auf Vorſchlag der Bau Verwaltung und der
Grundeigentums Deputation beſchloſſen. einen Teil des

Glaßſchen Planes am hinteren Gotthardtsteich. der von der
tetzigen „PreußenSiedlung“ nur durch zwei in fremden
Eigentum ſtehende Parzellen getrennt iſt. zur Verfügung zu
ſtellen. Beſondere Koſten für die Zuleitung elektriſchen
Stromes beſtehen nach Mitteilung der Bauverwaltung nicht.
Für die Verſorgung mit Waſſer müſſen die Siedler durch

nlage von Brunnen ſelbſtſorgen, wie dies ja auch bei der
„PreußenSiedlung“ der Fall iſt. Die Beſiedelung des ge
ſamten Glaßſchen Planes weiter nach NordOſten zu kommt
nicht in Frage, weil der nordöſtliche Teil des Glaßſchen Pla
nes, wie ſich auch aus der beiliegenden Zeichnun
der geplanten Umgehunosſtraße
deren Rändern Reihenhausbebauung mit mehrgeſchoſſigen
e r r 2ogeſchrieben werden wird.Verpachtung eines Teiles vo ü iander a att s vom früher Schmidtſchen Plan

er Magiſtrat beantragt bei der Stadtverordnetenverſammlung folgenden Beſchluß faſſen zu wollen: ß
Vom früher Schmidtſchen Plan an der Gasanſtalt einem

Teil von etwa 1200 Qm. Größe untr den aus dem beigefüg
ten Pachtvertrage erſichtlichen Bedingungen an die Firma
Heilmann u. Littmann, Berlin, auf unbeſtimmte Zeit zum
Betrage von 2 je Qm. einſchließlich Gleisbenutzungsgebühr

egrändung: Die Firma Heilmann u, Littmann, Berſihat um Abſchluß des beiliegenden Pachtvertrages gebeten
Die Firma benötiat den Platz zur Lagerung von Baugeräten.
Da das Gelände zwiſchen Weißenfelſerſtraße und Anſchluß-
gleis ſich beſonders für Lagerplätze eignet und verſchiedentlich
Nachfrage vorlag. iſt das Land bereits ſeit 1 Jahr aus der
Kleinverpachtung genommen worden. S

Der Preis von 2 A ie Qm. einſchlielich Gleisanſchluß iſt
durch die Lage des Stückes Land am Anſchlußaleis der Eiſen
bahn gerechtfertigt. Er wird auch bereits von anderen Päch-
tern unmittelbar daneben bezahlt.

9. Bewilligung von 3000 für die Verunglückten des
Exploſionsunglückes in Oppau.

Der Magiſtrat beantragt bei der Stadtverordnetenverſamm
lung, folgenden Beſchluß faſſen zu wollen a

Zur Linderung der Not der durch das Exploſtonsunalück
in Oppau und Umgegend betroffenen Bevölkerung werden
3000 bewilligt. Die Koſten werden aus Mitteln: Zur
beſonderen Verfügung von Magiſtrat und Stadtverordneten
der Ordentlichen Rechnung gedeckt“. Allg. Verwaltung Teil
18 Ziff. 1.ſeluehung: Am 21. September 1921 wurde die Gemeinde
Oppau und Umgegend von einer furchtbaren Exploſion des
Anmoniakwerkes Oppau der Badiſchen Anilin- und Soda-
fabrik in Ludwigshafen ſchwer getroffen. Die Einzelheiten
ſind aus den Tageszeitungen zur Genüge bekannt. In allen
Teilen des Reiches ſind Sammlungen für die ſchwer vetrof
fenen Familien zur Linderung der erſten Not in die Wege

gekeitet. Der Deutſche Städtetag fordert nunmehr anch
alle deutſchen Städte auf, zur Linderung der durch das bei
ſpielloſe Ereignis entſtandenen Not nach Kräften beizutragen
und ſchnell zu helfen. Merſeburg möchte hier nicht zurück
ſtehen, zumal Stadt und Bürgerſchaft viele Beziehungen mit
dem hieſigen Schweſterwerk den Leunawerken und
ſeiner Beamten- und Arbeiterſchaft verbinden, die gleichfalls
durch das Oppauer Unglück mehr oder weniger in Mitleiden
ſchaft gezogen wurden. Der Magiſtrat hat deshalb beſchloſ
jen, den ſchwer Geſchädigten und den Hinterbliebenen von
Oppan und Umgegend eine einmalige außerordentliche Zu
wendung von 3000 aus Mitteln Zur Verfügung von
Magiſtrat und Stadiverordneten“ zu überweiſen. Dort ſte
hen noch 30 000 zur Verfügung. Wir bitten, dem Antrage

zuzuſtimmen. J10. Beſchaffung eines Schrankes für die Neumarktſchuie.
Der Magiſtrat beſchließt: Für die Neumarktſchule ſoll ein

Schrank zur Aufbewahrung von Lehrmitteln beſchafft werden.
Die von der Stadtbanverwaltung auf 1200 veranſchlag-
ten Koſten desſelben ſollen aus der bei Teil 18 Ziffer 1 der
Allgemeinen Verwaltung für 1921 zur Verfügung des Ma
giſtrats und der Stadloererdneten- Verſammlung bereits ge
ſtellten Mitteln von 30 000 ihre Deckung erhalten.

Der Magiſtrat erſucht die Stadtverordnetenverſammlung,
vorſtehendem Beſchluſſe des Magiſtrats beizutreten.
Begründung: Die Lehrmittel, namentlich Karten und Bil
der, ſtehen und hängen in Klaſſenräumen und im Lehrerzim-
mer umher, werden beſchädigt und leiden unter dem Staube.
Bei den großen Werten, da ſie vielfach unter der jetzigen Ten
erung darſtellen, erſcheint ihre Unterbringung in einem ver
ſchließbaren Schrank nicht nur aus Ordnung ſondern auch
aus wirtſchaftlichen Rüctſichten, durchaus nötig. Der Schrank
wird vom Stadtbaugamt angefertigt werden. Bei Anſatz
Teil 18, 1 der Allgemeinen Verwaltung“ ſteht die Tumme
von 30 000 noch voll zur Verfügung.

11. Bewilligung von 1 700 für Aenderung der Lichtan-
lage und verſchiedene Beſchaffungen für die Turnhalle in
der Brauhansſtraße.

Der Magiſtrat erklärt ſich gemäß dem Vorſchlage des Schul
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ausſchuſſes des Lyzeums vom 1. September d. J. damit ein
verſtanden, daß:

a) die Gasbeleuchtung in der Turnhalle an der Brauhaus-
Praße durch elektriſche Beleuchtung die Leitung liegt be
reits zu erſetzen iſt und daß über der von der Turnhalle
auf die Straße führenden Treppe elektriſche Beleuchtung an
zubringen iſt,

b) ein neuer Abtreter im Vorraum der Turnhalle angebracht
wird,

e) ſofort die Inſtandſetzung des Daches ausgeführt. wird.
Die für dieſe Arbeiten auf rund 1700 veranſchlagten Ko

ſten ſollen den bei Teil 5, 1c, der außerordentlichen Rechnung
für 1921 zur Verfügung ſtehenden Mitteln von 500 000
entnommen und zur Verſtärkung des Anſatzes Teil 7 Ziffer 1
verwendet werden. Die Verrechnung erfolat ſodann auf die
ſen Anſatz, zugleich mit den Koſten der übrigen von der Schul
deputation vorgeſchlagenen Arbeiten Jnſtandhaltung der
Oefen und Erneuerung der Fenſterſcheiben.
u Magiſtrat beantragt, den obigen Beſchlüſſen beizutre-

Begründung: Die gegenwärtige Beleuchtung in der Turn
halle iſt unzureichend, außerdem hat ſich ergeben, daß die
Strümpfe in den Gaslampen infolge der Erſchütterungen der
Wände und Decke bei dem Turnen ſehr leicht zerfallen, wobei
erhebliche Koſten entſtehen. Da in der Turnhalle bereits zum
größten Teil die Leitung liegt, ſo erfordert die Fertigſtellung
der Beleuchtung nur die geringen Koſten von 681 A. Zu
denſelben treten weitere 75 A. für die Beleuchtung des Ein
ganges der Turnhalle, die zur Vermeidung von Unfällen un
bedingt nötig iſt. Die übrigen Bauarbeiten bezw. Anſchaf
fungen gehören zur Unterhaltung des Gebäudes.

12. Einrichtung elektriſcher Beleuchtung in der Aula der
Mittelſchule.

Der Magiſtrat beſchließt, in der Aula der ſtädtiſchen Mit-
telſchule elektriſche Beleuchtung legen zu laſſen und den nach
dem Anſchlage des Elektrizitätswerkes vom 21.

Bekanntmachung.
Belrifft: Einreichung von Sparbüchern zwecks

Umſchreibnng.
Vom 2. Januar 1922 an wird die ſtädtiſche

Sparkaſſe in Merſeburg die maſchinelle
Buchungsform einſühren, d. i. Druck von Spar-
buch, Kontokarte, Journal und Kaſſenzettellf
mit einer durch elektriſche Kraft angetriebenen
Spar aſſenbuchungsmaſchine.

Die alten in Umlauf befindlichen Spar-
bücher find für den Druck durch die Buchungs-
maſchine wegen des ſtarken Umſchlages und
der anders eingerichteten Tabellenform nicht
geeignet. Umſchreibung dieſer Bücher iſt er
forderlich.

Wir bitten die Cinwohner von Merſeburg
und Umgegend, die vorbezeichneten alten Spar W

Raſieren

rer e
er

d. J. erforderlichen Kr 3 aus den ver Teil
Ziffer 1 der Allgemeinen Verwaltung zur Verfügung der
beiden ſtädtiſchen Körperſchaften bereit geſtellten Mitteln von
30 000 zu decken.

Der Magiſtrat erſucht die Stadtverordnetenverſammlung,
dem obigen Magiſtratsbeſchluſſe beizutreten.

Begründung: Es wurde ſchon früher als Mangel empfun-
den, daß die Aula der Mittelſchule jeglicher Beleuchtung ent
behrt. Die Benutzung der Aula iſt wach Schaffung der Ein
richtung der Elternbeiräte eine erheblich ſtärkere. Da deren
Verſammlungen ſtets Nachmittags bezw. Abends ſtattfinden.
ſo kann die Beleuchtung nicht länger entbehrt werden, um
ſo mehr, als die Aula auch für Ausbildungs und Fortbil
dungsfurſe verſchiedener Art ſehr benötigt wird. Bisher iſt
ſka ewitiguna aus dem angeführten Anſatz noch nicht er
olg

13. Anerkennungsgebührren für Maftenaufftellung A4ſw. auf
dem Grundſtück des Ziegeleibeſitzers Roſch.

Die Deputation befürwortet für die Aufſtellung des Trans
formators und zweier Maſten auf dem Grundſtück des Kie-
geleibeſitzers Alfred Roſch in der Gemarkung Neumarkt-
Venenien eine Anerkennungsgebühr von 50 für den Trans
formator und 10 für beide Maſten.

Der Magiſtrat hat den Beſchluß gefaßt und beantragt bei
der Stadtverordnetenverſammlung, vorſtehendem Beſchluſſe
beitreten zu wollen. Es handelt ſich noch um die Verſorgung
der Neumarktsziegelei mit Strom.

Eine geheime Sitzung ſchließt ſich an.

Aus Provinz uns Reich
Sich dem irdiſchen Richter eutzogen.

Naumburg, 5. Okt. Der Kommiſſionär Kaps aus
Buttſtädt hat ſich in Laucha erſchoſſen. Er hat ſich ſomit den
irdiſchen Richtern entzogen, nachdem gegen ihn ein Straf-

a rer r eeeeeree

Anrauf von Karkoffeln verwenden ſollke, anhängig gemacht
worden war.

Der Landarbeiterſtreik in Halberſtadt beendet.

Halberſtadt, 6. Okt. Der Landarbeiterſtreik im Stadt
kreiſe Halberſtadt iſt beendet. Der Schiedsſpruch des Tarif

amtes in Halle, wonach auf die zu erwartenden Teuerungs
zulagen Vorſchüſſe zu zahlen ſind, wegen des Streikes keinMaßregelungen ſtattfinden dürfen und die Streiktage mich

bezahlt werden brauchen iſt von Arbeitgebern und Arbeitneh
mern angenommen. Um das zu erreichen, hätten die Arbeiter
nicht zu ſtreiken brauchen.

Fünf Jahre Gefängnis wegen Landesverrats
Nenſtadt (Hardt), 6. Okt. Wegen Landesverrats iſt der

Zementeur Ludwig Helf aus Neuſtadt an der Hardt, zuletzt
in Mainz, der mit Agenten des ausländiſchen Nachrichten-
dienſtes in Mainz Beziehungen angeknüpft hatte, zu fünf Jah
ren Gefängnis verurteilt.

500 000 für den Bau von Arbeiterwohnungen,
F Aſchersleben, 6. Okt. Für den Bau von Arbeiterwoh-

nungen ſind der Stadtgemeinde Aſchersleben von ungenannt
r olender Seite 500 000 als Geſchenk überwieſen

orden.

Zum Streik der Hamburger Buchdrucker
Hamburg, 6. Okt. Jn der letzten Nacht haben ſich die

Bahnbeamten geweigert, das gemeinſam von den Zeitungen
herausgegebene Nachrichtenblatt zur Beförderung anzuneh-
men, angeblich. um mit den ſtreikenden Buchdruckern keine
Unannehmlichkeiten zu haben.

Entzündung in einer Dynamitfabrik.
Köln. 6. Okt. Fn der Fabrik der DynamitAktiengeſell

ſchaft fand nachts im Sprenaſtoffgebäude eine Entzündung
ſtatt, obwohl der Nachtwächter eine Flammenerſcheinung be
obachtet und den fraaglichen Keſſel ſofort berieſelt hatte. Es

September

Laut Jnnungsbeſchluß ſind von
heute ab folgende Preiſe feſtgeſetzt:

Haarſchneiden

Kinder-Haarſchneiden, kurz 2 00

Barbier und FriſenrInnung
Merſeburg und Umgegend.

verfahren wegen Unterſchlagung von 60 000 die er zum gab nur leichte Verletzungen.

1.50 h.
4.50

e halbl. 2.00 Schäfte

Teller haugſung
Gegr. 18661 Feßriider Bee Tel. 423.

4 Es predigen Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.Breite ßtraße z Evang. Männer und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: Berſamminng.

Sohlleder und Oberleder-Ausschnitt
Schuhmacher-Bedarfsartikel

Gummiflecke

Donnerstag, abends s Ahr: Iiveltunde in
der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke.

Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von 11
bis 12 Uhr mittags.

Freitag, abds. 8 Uhr: Zibelſtunde.
An der Geifel 5. Pa tor Werther.
Evaung. Pädchendbund St. Kartmi.

Dienstag, abends 8 Uhr: Ehorgeſann in der

Fie ſteigen die Preiſe für

bücher baldmöglichſt an unſerer Kaſſe zur Um-
ſchreibung einzureichen.e hatsvalene lerdungen

ſowie

dienſt ein und zwar bis auf weiteres jeden alle anderen Arten vor Pumpen
WMontag, Dienstag, Donnerstag und Freitag Meſſing u. RotgußArmaturen

fabrizieren und liefern billigſt
ab Lager

Umſchreibungsarbeiten von Montag, den 10.
Oktober 1921 ab einen beſonderen Nachmittags

nachmittags von 3--5 Uhr.
Wir bitten von dieſer Einrichtung zahl

reich Gebrauch zu machen.
Merſeburg, den 6. Oktober 1921.

Kaufen Gie ſnel
noch zu alten Preiſen

Fensterputzleder.

gerren Karderobe Aufwartung

Chriſtianenſtr. 11. Es predigen

Herberge zur Heimat. Lehrer Buſch.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Berſammlung.

An der Geiſel 5. Paſtor Riem.
Evang. Frauenhilfe St. Waximi.

Donnerstag nachm. Uhr An der Geiſel
Frau Paſtor Werther.geſucht

Ritenburg. Vormittags 10 Uhr
Kandidat Peter.Anzüge Es predigen: Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

von 265—--750 Mk.
Ulſter, Schlüpfer
Cut. m. Weſte

holen
Gummimäntel

konkurrenzlos billig!

Hochtragende5 Kuh
deckfähige Färſen

7 Montag, abends 8 Uhr. Verjiam ulnng der
konfirmierten Söhne im Pfarrhaufe.

Donunerstag, abends 8 Uhr: Mädhenverein
St. Thomae im Pfarrhauſe.

Landeskirchliche Gemeinſchaft. Bibelbeſprech
ſtunde jeden Mittwoch, abends 8 Uhr Kark
ſtraße 4, Hof, eine Treppe.

und

Tab Nr Sp. /21 Städtiſche Sparkaſſe.

Familien Rachrichten.
Geſtorben. Mechaniker

Karl Kloß, 32 J., Uichteritz;
rau verw. Oberſtleutnant
harlotte Goßler, geb. Hof

mann, 75 J. alt, Raum-
burg; Maurer GuſtavSeſferlin, Ebersroda; Pri-

votmann Franz Schröder,
Querfurt.

Vermählt Eduard gJanke
mit Ilſe Fiſcher, Merſe
burg Paul Schleußner mit
Erna Eißner, Leuna. Der Gemeindekirchenrat.

Wieſenverpachtung

Die Kirchenwieſe u.
die Pfarrwieſen in
Löſſen werden

Mittwoch, 12. Okt.,
nachmittags 3 Uhr
im Gaſthauſe zu Löſſen
auſ 3 Jahre in öffentl.
Bietungs verhand lung
verpachtet.

Brundt 8 Baranski,
Pumpenfabris, Marßranſtädt i. Gg.

Mit Koſtenanſchlägen u. Preisliſten
ſtehen wir gern zu Dienſten.

100 ZentnerKolonialwaren xge ſchäft L ad en Futterrüben

für ſofort zu pachten event. W. Naundorf
kaufen geſucht. Offert. n Werſeburg
unter 216/21 an die Ex Heere Breiteſtraße 4

a

fſchwarzbunt), geſundeBaumgärtel, Tiere, verkauſt wegen

Leipzig r 9 Nachzucht
n. Grassimuseum FrauendorfBestellungen auch Sonntags Khapendorf 19.Vei Kauf ver 4 vW güte Fahrgeld c ria

Gottesdienſt-Anzetgen.
Sonntag, den 9. Okt. 1921 (20. n. Trinitatis),
Geſammell wird eine Kollekte für das Diakoniſſen

haus „Samariterhaus in Cracau.
Es predigen Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent

Chriſtliche Verſamminng. Bankelraße l.

d. Frhrn. v. Wedekind.
Montag, abends 8 Uh Bibelſtunde.
Dienbtag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Katholiſcher Hottesdienſt.
Sonntag, en 9. Oktober 1921.

Früh 6 Uhr: Beichte.
7 Uhr Frühmeſſfe mit Predigt.

10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.

pedition d. Bl. erbeten. Teleſon 496.

Unter falſcher Flagge.
Roman von M. With.

Das junge Mädchen aber hatte mit ſicherem Jnſtinkt
ſofort begriffen, wie
begonnenen Satzes zu
ſondern begann
zu ſprechen.
Gelegenheit,

(Nachbruck

ſie ſich die jähe Unter
deuten habe. Sie tat

mit auffälliger Haſt von etwas anderem
Und ſie benutzte dann die erſte ſchickliche

um ſich zu verabſchieden und den Heimweg
anzutreten, für den ſie ſogar die Begleitung
offenbar nicht ungern bei der Baronin und
blieb, abgelehnt hatte.

Unabläſſig beſchäftigten ſich ihre Gedanken mit dieſem
Gartenfeſt und mit der Tatſache, daß ihr die
des gräflichen Hauſes ohne allen Zweifel
bleiben ſollten.

zweifelhaft ſein. Und
konnte man auch ſie nicht a
zu brüskieren. Aber
peinliche Situation ergeben,
lichen Verkehrs würdigte, v

blieben.

J Mancherlei,jungen Liebesglück kaum geda
verhältnismäßig gering

würde,

ſich auch all das Düſtere und Drückende, das
immer empfunden hatte,
Seele. Es war ja gerade
denn je auf Buchwalde.
gleitung des Barons

von neuem ſchw

an das ſie bisher in ihrem
gedacht hatte, fiel ihr aus dieſem

fügigen Anlaß mit einem
chwer auf die Seele. Daß man Herbert von Malzyn in
ene vornehmen Kreiſe ziehen konnte ja nicht

wenn ſie ſeine Frau geworden war,
usſchließen, ohne ihn geradezu

dann würde ſich möglicherweiſe die
daß man ſie eines geſellſchaft

te, von dem ihre Mutter und ihre
Schweſter in augenfälliger Mißachtung. ausgeſchloſſen

Und ſie fühlte ſchon jetzt, daß ſie einen ſolchen
Zuſtand, gegen den ſich ihr Familienſtolz mit Entſchieden-
heit auflehnte, unmöglich würde ertragen können.

Mit dem Ueberſchreiten der häuslichen Schwelle legte

heute ſtiller und trübſeliger
Herbert von Malzyn war in Be

des Wallberg nach Berlin gefahren, um
dort geſchäftliche Angelegenheiten zu erledigen. Die Kata
trophe, von der Wallbergs Theater

ien in unmittelbare Näbe
chen, an einem Arrangement mitzuwirken,

Felleicht noch einmal abwenden konnte. Frau Volkhardit

iter ſchon längſt bedroht war,
gerückt, und Malzyn wollte ver

das die Gefahr

manden, mi iverboten.) it dem ſie
brechung des
keine Frage, Waliberg gut unterhalten ha

Gerda bejahte und fuüg

Ediths, dieihrem Gaſte Hochſtein und fügte hinzu:

nehmen
Pforten Da ſchüttelte Angela den

verſchloſſen znnen!

Male „Und warum nicht
dazu aufzufordern!

Soviel ich weiß, iſt das Grä
ſie hier noch
er auf ihre

nahe heftig. „Jch wei
Baronin, daß c

gends kennen gelernt habe l“

lichkeiten, Schriftſteller

war an das Lager ihres Gatten gerufen, ver wieder aus
ſeiner Bewußtloſigkeit erwacht war, und deſſen Stimme
Gerda im Vorübergehen deutlich aus dem offenen Fenſter keit.
des Krankenzimmers klingen hörte.

e ſprechen konnte, als ihre SchweſterUnd in ihrem Sebärnne nach einer mitfühlenden r
nahm ſie denn auch ſogleich ihre Zuflucht zu Angela.

Freundlich wurde ſie empfangen, und das blaſſe ſanfte
Mädchen erkundigte ſich teilnehmend, ob ſie ſich auf Schloß

einen der nächſten Tage eingeladen ſei.
das Geſpräch auf das bevorſtehende Sommerfeſt der Gräfin

„Jch möchte für mein Leben gern auch daran teil

„Jch möchte dir das Vergnügen gewiß von Herzen
Aber du mußt es dir wohl aus dem Sinn

ſchlagen denn davon kann leider nicht die Rede ſein 1“
beharrte Gerda trotzig.weiß, daß die Baronin ſchon auf dem Punkte r m

Der Staatsanwalt Dr. Randow iſt
auch eingeladen Ich weiß nicht, ob du ihn kennſt

Angela nickte. Wenigſtens dem Namen nach kannte ſie
faſt alle bemerkenswerten Perſönlichkeiten der Umgebung.
Aber es war nicht die Perſon des Staatsanwailts, die
in dieſem Augenblick ein Intereſſe für ſie hatte.

„Jch fürchte, daß du dich mit ſolchen Wünſchen ohne
Not der Gefahr einer Enttäuſchung ausſetzeſt, meine liebe
Gerda ſagte ſie. „Du ſollteſt den Gedanken an eine
Einladung zu dieſem Feſte wirklich nicht weiter verfolgen.

der exkluſipſten im ganzen Kreiſe.“
Das iſt nicht wahr widerſprach die Schweſter bei-

aus dem eigenen Munde der
wahr iſt. Sie ſagte, die Gräfin

ſei eine ſo vorurteilsloſe Ariſtokratin, wie ſie ſie ſonſt nir

„Jn einem gewiſſen Sinne mag das wohl zutreffen
inſoweit nämlich, als die Gräfin in der Tat dafür be

kannt iſt, daß d auch hervorragende bürgerliche Perſön

Bithorn.
Nachm 5 Uhr Diakonus Wuttke

reren
Künſtler in i
bei nicht die

Man e
in den ZeituSo hatte ſie nie-

Selbſttäuſchu
du dir das

be. Sorge, daßte hinzu, daß ſie wieder für
Dann brachte ſie

ſtüm.
niemalsKopf. f
nießt unſere

Mit ein
Augen auf

„Meine
Töchter ſa
ſteigliche Ma
iſt gewiß ſe

flich Hochſteinſche Haus eines Ich zweifle a

eſchämung

einmal ſind,

und andere

reichbarem zu ſtreben. Iſt
Wallbergs, der das bewirkt Früher warſt du doch zu
frieden mit dem, was

„Nein, das war ich nicht!“ proteſtierte Gerda unge
„Niemals war ich mit unſerm Loſe zufrieden

glauben willſt.
werden Warum ſollen wir entbehren, was andere ge-
nießen dürfen, die viel ärmer ſind als wir 7

nicht vergißt!

Sonnabends van 5 Uhr an Beichte.

yren Kreis zieyt. Aver ich weiß nicht, ob das
Eitelkeit mehr mitſpricht als Vorurteilsloſig-

rzählt, die Gräfin liebe es, ihr Mäzenatentum
nungen gerühmt zu ſehen.“

„Seit wann kannſt du fo ſarkaſtiſch ſein, Angela
„Jch bin nicht ſarkaſtiſch, ich vemühe mich nur, die

Dinge zu ſehen, wie ſie ſind um mich vor törichten
nungen zu bewahren Und ich möchte, daß auch
zum Grundſatz machteſt. Sehe ich doch mit
du neuerdings anfängſt, nach allerlei Uner-

es der Umgang mit den

rage doch die Mama, wenn du es mir nicht
Warum ſollen wir beſtändig zurückgeſetzt

Warum ge
Mutter nicht die Hochachtung und Wert

ſchätzung, die ihr gebührt? Sind wir denn nicht eben-
ſogut wie irgend jemand von denen, die hier eine geſell-
ſchaftliche Rolle ſpielen

em unſäglich traurigen Blick ruhten Angelas
dem glühenden Antlitz der Schweſter, die ſich

in eine immer heftigere Erregung hineingeredet hatte.
liebſte Gerda, wir ſind Paul Volkhardts

gte ſie leiſe. „Das iſt es, was man uns
Und das iſt es, was wie eine unüder-

uer zwiſchen uns und den anderen ſtehtl! Es
hr ſchön für dich, daß du nach Schloß Wall-

berg gehen und dort fröhliche Stunden verbringen kannſt.
uch nicht im geringſten daran, daß die Baronin

dir eine ehrliche Freundin iſt, die es aufrichtig gut mit
dir meint! Aber ich fürchte, es wird ſich nicht leicht jemand
e der ihr Beiſpiel nachahmtl Darum ſollteſt du dich
üten, einen Anlaß herauszufordern, der dir zu deiner

den Beweis dafür erbringt! Das beſte, was
wir tun können, ift, die Dinge ſo zu nehmen, wie ſie nun

und nicht zu erſtreben, was wir doch nimmer-
mehr erreichen können

(Fortſetzung folgt.

Sonntag, abends s Uhr: Evangel. Vortrag
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